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Maliks Trefjer/ 


das Tor der Deutschen 
Ungarn siedt knapp 2:1 


Deutsche Länderelj kämpft über Erwarten gut — R. Malik bleibt Nationalvertreter 


(Sonderbericht unſeres nach Budapeſt entjandten Sportredakteurs Walter Rau) 


Der 2. Schuß von 
halblinks saß 


Budapeſt, 30. Oktober. 

Schon viele Stunden vor dem 10. Fußball⸗ 
Länderkampf zwiſchen Ungarn und Deutſchland in 
Budapeſt gibt es im Hauptquartier der deutſchen 
Mannſchaft im eleganten Hotel „Aſtoria“ Hoch⸗ 
betrieb. Da ſieht man die Gewaltigen des DFB. 
eifrig diskutieren. Rave vom Spielausſchuß, der 
eben erſt aus Prag eingetroffene deutſche Schieds- 
richter des Länderſpiels Italien Tſchecho⸗ 
ſlowakei, Dr Bauwens und Dr. Xandri, be⸗ 
ſprechen mit Ungarns Fußballführer, Ingenieur 
Fiſcher, die allgemeine Lage. Im Mittelpunkt 
des Intereſſes aller aber ſtehen die deutſchen Spie⸗ 
ler. Mitten unter ihnen der Beuthener 
Malik. Unbekümmert, als ginge ihn die ganze 
Sache nichts an, ſtärkt ſich der friſchgebackene In⸗ 
ternationale zum letzten Male vor ſeiner Feuer⸗ 
taufe. Scherzworte in allen möglichen Dialekten 
fliegen hin und her. Bundestrainer Nerz hält 
noch: Generalappell ab. Dann geht es los. 


1 


Auf dem MTed.⸗Platz haben ſich inzwiſchen etwa 


20 000 Zuſchauer eingefunden und laſſen ſich durch 
ein Vorſpiel, einen Länderkampf zwiſchen den 
Amateuren von Ungarn und der Tſchechoſlowakei, 
unterhalten. Ungarn ſiegt überlegen 8:3, trotz 
Mitwirkens der Beſten vom DFC. Prag. Alte Be⸗ 
kannte darunter. Ein netter Vorgeſchmack. Was 
hier als Beigabe geboten wird, wäre bei uns eine 
ganz große Senſation. Der ungariſche Halbrechte, 
Solti, ein Fußballphänomen. Der verhältnis⸗ 
mäßig kleine Platz hat ſich inzwiſchen gefüllt. zur 
Ueberraſchung der ungariſchen Fußballführer. Die 
Zeiten ſind auch hier ſchlecht, noch ſchlechter, ſagt 
man, als in Deutſchland. Nach einer regneriſchen 
Nacht ſpendet heute zum Glück die Sonne ihre 
wärmenden Strahlen. Im Winde flattern die 
deutſche und die ungariſche Flagge. Die deutſche 
Mannſchaft erſcheint auf dem Platz, an der Spitze 
die rieſigen Jakob und Huber, mit freund- 
lichem Beifall bedacht. Orkanartig aber ſchwillt 
der Jubel an, als die Ungarn kommen. Jetzt be⸗ 
tritt der italieniſche Schiedsrichter Carraro den 
eleaſtiſchen Raſen. Um 2.10 Uhr hat der 10. Län⸗ 
derkampf begonnen. Bange Minuten haben die 
wenigen deutſchen Schlachtenbummler, darunter 
auch eine Anzahl aus Oberſchleſien, zu überſtehen. 
Mit ungeheurer Wucht greifen die Ungarn an. Es 
ſieht böſe für uns aus. Die Deutſchen müſſen 
ſtark verteidigen. Die erſte gute Vorlage gibt 
Malik an Kobierſki — Abſeitspfiff. Es iſt 
zum Verzweifeln. Der Linksaußen iſt immer ab⸗ 
ſeits, wenn er den Ball bekommt. Einer groß- 
artigen Parade von Jakob im deutſchen Tor folgte 
in der 10. Minute der erſte Treffer für Ungarn: 
Ein Strafſtoß kommt zu dem einzigen Amateur 
der Ungarn, dem Linksaußen De ri, ein kurzer 
Anlauf, und ſchon ſitzt der Ball, ſcharf und genau 
geſchoſſen im deutſchen Tor Die heißblütigen 
Magyaren toben vor Freude, Ungarn führt 110. 
Unwillkürlich denkt man an Dresden. Zwei große 
Gelegenheiten werden von Malik und Lachner ver- 
paßt. Beide knallen freiſtehend vorbei. Von der 
deutſchen Elf ſind nur Jakob und Wendl zu 
loben. Alle anderen ſind aufgeregt und unſicher. 
Innerhalb drei Minuten werden beide Mittel- 
läufer, zuerſt Leinberger, dann Saroſi, verletzt 
und müſſen für kurze Zeit ausſcheiden. Bei 


Deutſchland will es immer noch nicht klappen. Auf⸗ 
atmend hört man den Halbzeitpfiff. 4 

; erſcheint Ungarns 
niſterpräſident Gömbös, mit 
Elien-Rufen begrüßt. Jetzt wird es 


Kurz nach Wiederbegi 
PUR Mi erbeginn 


ſtürmiſchen 


lebhafter. Nachdem noch Jakob einen Kopfball 
Toldis im letzten Augenblick abgewehrt hat, be⸗ 
ginnt die deutſche Offenſive. Wie umge⸗ 
wandelt ſind plötzlich unſere Spieler. Ganz groß 
Knöpfle und die Hintermannſchaft. Malik hat 
mit Hofmann getauſcht. 


Der Beuthener bedient ſeine Nebenleute aus- 
gezeichnet, vielleicht zu uneigennützig. Einmal hat 
er eine gute Chance, ſchießt aber nicht energiſch 
genug. In der zweiten Minute wird eine Hof⸗ 
mann⸗Bombe von Ungarns rechtem Verteidiger 
im Strafraum geboxt. Alles denkt: Elfmeter. 
Leider nicht. Der Schiedsrichter hat nicht geſehen 
oder will nicht geſehen haben. Endlich in der 
33. Minute kommt Maliks großer Augenblick: 
Lachner raſt durch, gibt an den Beuthener ab, der 
den Ball mit aller Macht in die ungedeckte Ecke 
ſetzt. Uns Oberſchleſiern ſchwillt die Bruſt vor 
Stolz. Malik hatte mit dem zweiten Torſchuß 
auf halblinks Erfolg. Leider macht eine Minute 
darauf Huber einen böſen Fehler; Turai 
erwiſcht den Ball und unheimlich ſcharf ſauſt das 
Leder zwiſchen die Pfoſten. Der Ausgleich iſt 
wieder dahin. Noch aber ſind 10 Minuten zu 


ſpielen. Zweimal ſieht es jo aus, als ſollte es 
glücken. Aber Lachner und Kobierſki ſchießen zu 


ſchwach oder vorbei. Noch ein Endſpurt, und 
dann iſt der 10. Länderkampf vorüber. Knapp 
mit 2:1 iſt Ungarn die Revanche für Dresden 
geglückt. 

Das Spiel war flott und ſtand auf be⸗ 
achtlichem Niveau. Die Zuſchauer nah⸗ 
men die deutſchen Leiſtungen mit objektiver An⸗ 
teilnahme entgegen. Unſere Mannſchaft hat ſich 


überraſchend gut geſchlagen. Die Hinter⸗ 
mannſchaft, einſchließlich Knöpfle, bis auf 
Huber, ohne Tadel. Leinberger im Zuſpie⸗ 
len zu ungenau, aber ſonſt ein großer Drauf⸗ 
gänger. Janes erſt zum Schluß befriedigend. 
Im Sturm die Flügel ſchwächer als erwartet. 
Lachner etwas übereifrig, und Hofmann ohne 
Glück. Malik zweifellos der Produktivſte und — 
das prächtige Tor gar nicht einmal mitgerechnet 
— der Erfolgreichſte. Sicher für einen Debütan⸗ 
ten eine ſchöne Leiſtung. Wenn unſer Inter⸗ 
nationaler erſt einmal ſeine Befangenheit abge⸗ 
legt hat und ſelbſtbewußter wird, kann man ihm 
ſeinen Platz in der Länderelf nicht mehr ſtreitig 
machen. Schon diesmal machte er eine ausge⸗ 
zeichnete Figur. Nerz zeigte ſich ſehr befriedigt 
und ſagte wörtlich: „Malik hat nicht zum letz⸗ 
ten Male im „Trikot mit dem deutſchen Adler“ 
geſpielt. Oberſchleſien kann auf dieſen Spieler 
ſtolz ſein. Auch Berliner Kritiker, in der erſten 
Hälfte noch nörgelnd, mußten dann noch Maliks 
große Anlagen anerkennen. Die Ungarn 
enttäuſchten etwas. Man hat ſich mehr 
von ihnen verſprochen. Alle überragend ihr klei⸗ 
ner Linksaußen Der i. Der Innenſturm Un⸗ 
garns wirkte im Schema erſtarrend. Saroſi, 
der berühmte Mittelläufer, wenig auffallend. 
Sicher und ſtabil die Hintermannſchaft. Ganz 
hervorragend Hada im Tor. Ungarn war 
techniſch und auch taktiſch reifer. Mehr und 
beſſer bei der Sache aber waren die Deutſchen. 
Das Glück war leider nicht mit ihnen. Schieds- 
richter Carraro führte ſein Amt im gan⸗ 
zen gut. Er wirkte mitunter etwas kleinlich und 
unſicher. 


Die deutschen Angriffe 
hatten mehr Druck 


Der ungariſche 
riaſſy äußerte, 
friſcher als die ungariſche geſpielt habe, die Deut- 
ſchen hätten allerdings ihre körperliche 
Ueberlegenheit ausgenutzt. Der bekannte 
ungariſche Fußballführer Fiſcher hat von dem 
Spiel einen guten Eindruck gewonnen. Beſonders 
die deutſche Mannſchaſt gefiel ihm ſehr. Schieds⸗ 
richter Carraro glaubte zunächſt an ein ſehr 
hartes Match, war dann aber überraſcht. Er 
meinte, daß die deutſche Mannſchaft die Ueber- 
legenheit der Ungarn vor der Pauſe in der zwei⸗ 
ten Halbzeit mehr als wett gemacht habe. Hinter 
den Angriffen der deutſchen Mannſchaft ſteckte 
mehr Druck. 

Leinberger und Borfanyi tauſchten Wimpel 
aus und ſchon rief der italieniſche Schiedsrichter 
Carraro zur Seitenwahl. Die deutſche 
Mannſchaft zeigte ſich in den erſten Minuten 
etwas nervös. Die Ungarn dagegen gingen 
ſofort zu gefährlich werdenden Angriffen über, die 
ihnen in den erſten drei Minuten zwei Ecken 
einbrachten. Beide Male wurde aber die Gefahr 
von der deutſchen Hintermannſchaft beſeitigt. In 
der 5. Minute ging dann die deutſche Stürmer- 
reihe zum erſten Male zu einem energiſchen An- 
griff über, der mit einem feinen Schuß von Ko⸗ 
bierſki abſchloß. Ungarns rechter Verteidiger 
Kronenberger I wehrte das Leder ab. Das 
Spiel verteilte ſich dann. Ein ſchöner Schuß des 
linken ungariſchen Läufers Lazar in der 10. 
Minute wurde von Jakob noch gehalten. Gleich 
darauf ſetzte ein ſehr gefährlicher Angriff der Un⸗ 


Verbandskapitän Dr Ma garn ein, eingeleitet von Borſanyi, der mit dem 
daß die deutſche Mannſchaft! Führungstreffer 


abgeſchloſſen werden 
ſollte: Wie am Schnürchen wanderte der Ball 
von Borſanyi zu Kronenberger II, von dieſem 
zu Toldi, der an Turai weiterlenkte, von dem 
das Leder zu dem ſchußgerecht ſtehenden Links⸗ 
außen Deri ging; dieſer ließ einen ſeiner ſchar⸗ 
fen Schüſſe los und ſchon zappelte der Ball im 
Netz der oberen linken Torecke, ohne daß Jakob 
Gelegenheit zur Abwehr gehabt hätte. In der 
11. Minute ſtand es damit 1:0 für Ungarn. Doch 
weiterhin blieb das Spiel verteilt. Die über⸗ 
raſchend gut ſpielende deutſche Mannſchaft ließ 
ſich nicht entmutigen. Einen Freiſtoß gegen 
Deutſchland ſchoß Turai knapp daneben. Im 
Gegenſtoß brach Lachner durch. 


Es gab eine feine Vorlage für Malik, 
der ſcharf auf das Ungartor ſchoß — nur 
mit Mühe konnte Hada den Ball halten. 


Gleich darauf ein neuer ſchöner Angriff Deutſch⸗ 
lands. Das Leder ging vom rechten Flügel den 
Sturm entlang. Kobierſki ſchoß, aber Hada 
konnte den Ball halten. In der 22. Minute ent⸗ 
ſtand vor dem deutſchen Tor eine gefährliche Lage. 
Aus nächſter Nähe kam Toldi zum Schuß. Jakob 
rettete. Dann brach Lachner durch, zögerte aber 
und ließ ſich von dem herauslaufenden Hada den 
Ball vom Fuße nehmen. Ein Deri-Schuß 
ging knapp daneben. Aus dem Hinterhalt gab 
Leinberger einen gutgezielten Schuß auf das un⸗ 
gariſche Tor. Aber Hada war zur Stelle. Ein 
Durchbruch von Kobierſki mit abſchließendem 


Schuß wurde von Carraro wegen Abſeits⸗ 
ſtehens unterbunden. In der 34. Minute 
prallten Saroſi und Leinberger hart zuſammen. 
Der Ungar mußte vom Platze getragen werden 
und erſchien erſt ſechs Minuten vor der Pauſe 
wieder auf dem Spielfeld. Auch Leinberger ſetzte 
etwas aus. Es ſchien, als ſollte Deutſchland ſchon 
in der 39. Minute gleichziehen. Kobierſki war mit 
dem Ball auf und davon gezogen. 


Hada ſtürzte Kobierſki entgegen. Der 

Düſſeldorfer gab das Leder zu Malik, der 

ſofort ſchoß. Aber Kronenberger I ſtand 

auf der Torlinie und wehrte mit Glück zur 
Ecke ab. 


Gleich darauf ſtoppte derſelbe Kronenberger 
einen Schuß von Hofmann. Die deutſche Mann ⸗ 
ſchaft proteſtierte wegen Hand, aber Carraro ließ 
ſich auf nichts ein In der 44. Minute gab es 
wieder einen gefährlichen Angriff der Ungarn. 
Turai ſchoß eine Vorlage von Auer ſcharf auf das 
deutſche Tor und nur mit großer Mühe konnte 
Jakob das Leder über die Latte lenken. Der 
Pauſenpfiff unterbrach einen deutſchen Angriff. 
Lebhafter Beifall, der beſonders der deutſchen 
Elf galt, ſetzte ein. 


Die deutsche Offensive 


Aus dem bisherigen Spielgeſchehen hob ſich die 
überraſchend gute Haltung der deutſchen Mann- 
ſchaft als beſonders bemerkenswertes Ergebnis 
ab. Die Ungarn waren zwar zeitweilig über- 
legen, doch längſt nicht in dem gefürchteten Maße. 
Allerdings ſpielte der gefährliche ungariſche 
Innenangriff ſchlechter als man ihn je geſehen 
hatte. Der deutſche Sturm hatte bis auf Albrecht 
gute Momente. Ganz großartig, wenn auch 
ziemlich hart, ſpielte Leinberger, der zeitweiſe 
Saroſi ausſtach. Mit dem Wiederanpfiff 
gingen die Ungarn zum Angriff über. Doch 
dann legte ſich die deutſche Mannſchaft 
ins Zeug und dirigierte durch ſcharfes 
Tempo längere Zeit das Spielgeſchehen. Fortgeſetzt 
wechſelten die Kampfmomente. Eine von Kronen⸗ 
berger II gut hineingegebene Ecke hielt Jakob groß⸗ 
artig. Das abprallende Leder kam zu Saroſi, 
aber auch deſſen Schuß wurde von Jakob abae- 
wehrt. Die Ungarn erzielten dann eine weitere 
Eckenverhältnis bis 
gefährliche deutſche Angriffe 


Ecke, die nichts einbrachte. 
Einige 


dahin 5:1. 


5 — 


Torwart Jakob, Regensburg, wehrt ab. 


folgten. Sobierjfi brach durch. Der anſchließende“ 


Schuß von Malik wurde von Hada gehalten. Gleich 
darauf machte der ungariſche Torhüter mit Glück 
auch eine Bombe von Richard Hofmann un⸗ 
ſchädlich. Das ungariſche Innentrio verpaßte dann 
eine ſchöne Vorlage von Deri. Huber verſchuldete 
eine Ecke, die ergebnislos verlief. In eine feine 
Kombination von Kobierſki und R. Hofmann 
griff Hada überraſchend ein. Bei einem neuen 
ſchönen Angriff der Deutſchen ließ Lachner die 
Gelegenheit aus. Auf der anderen Seite konnte 
ſich dann Jakob wieder mal auszeichnen. In der 
30. Minute muß Hada aus dem Tor, doch Lachner 
verdarb auch dieſe gute Chance. Ebenſo verpuffte 
ein Angriff von Hofmann und Malik. 


In der 33. Minute erzielte Deutſchland 

den Ausgleich. Malik nahm eine Vorlage 

von Lachner ſehr geſchickt auf und ſchoß 

kaltblütig in die von Hada nicht gedeckte 

Ecke des Ungarntors. Die Zuſchauer kargten 
nicht mit Beifall. 


Doch lange währte die Freude nicht, denn noch 
nicht zwei Minuten ſpäter ging Ungarn aber ⸗ 
mals in Führung. Von Borſanyi wanderte 
der Ball zu Saroſi, von dieſem zu Auer. Auer 
brach durch und gab eine genaue Vorlage an den 
freiſtehenden Turai, der dann das weitere beſorgte. 
Es ſtand 2:1 für Ungarn. Verzweifelte An- 
griffe der Deutſchen folgten. Lachner 
knallte das Leder aus guter Stellung direkt auf 
Hada. Einen Bombenſchuß von Hofmann lenkte 
Ungarns Torhüter zur Ecke ab. Ein weiterer 
Schuß von Hofmann, der feit einiger Zeit mit 
Malik die Poſten gewechſelt hatte, verfehlte ſein 
Ziel. In der 43. Minute knallte auf der anderen 
Seite Deri vorbei. Knöpfle prallt im Endſpurt 

mit Toldi hart zuſammen. Der Ungar mußte vom 
Platz getragen werden. Dann iſt Schluß des 
ſpannenden Kampfes. 


„Bir hütten gewinnen lünnen“ 


. . . ſagt Bundestrainer Nerz 


Deutſchland hat eine nicht verdiente 
Niederlage ſerlitten. Es trat der ſeltene Fall 
ein, daß die fremde deutſche Mannſchaft mehr Bei⸗ 
fall erhielt als die einheimiſche. Bundestrainer 
Nerz meinte, daß die deutſche Mannſchaft beſſer 
als man erwarten konnte geſpielt habe. „Wir 
hätten gewinnen können. Leider hatte das 
Innentrio mit feinen Schüſſen viel Pech. Im all ⸗ 
gemeinen kann man mit der Leiſtung der deutſchen 
Mannſchaft zufrieden ſein.“ 


Freude in Beuthen 


Oberbürgermeiſter Dr Knakrick ſandte an 
die Führer des Deutſchen Fußball⸗Bundes in 
Budapeſt folgendes Telegramm: „Zum ehren- 
vollen Beſtehen Maliks in der Nationalelf ein 
herzliches Glückauf für weitere Kämpfe. Allen 
Verſammelten herzliche Grüße. Auf Wiederſehen 
beim nächſten Großkampf in Beuthen.“ a 

Daß gerade der Beuthener Malik, unſer ober⸗ 
ſchleſiſcher Landsmann, das einzige deutſche Tor 
geſchoſſen hat, erfüllt uns, gewiß nicht aus Lokal- 
patriotismus, ſondern aus ehrlichem Sportenthu- 
ſiasmus, mit beſonderer Genugtuung, weil 
die vorlaute Berliner Preſſe ſich in ihrer Vor⸗ 
ſchau auf das Länderſpiel gerade Maliks Können 
als das einer gänzlich „unbekannten Größe“ her⸗ 
ausnahm herabzuſetzen; gegenüber dieſem Ber⸗ 
liner Standpunkt fiel die Haltung der „Leipziger 
Neueſten Nachrichten“ angenehm auf, die Richard 
Malik objektiv gegenüberſtand: Da von den 
gegenwärtig dem DFB. zur Verfügung ſtehenden 
Mittelſtürmern keiner eine größere Gewähr für 
eine vollkommene Leiſtung bot, „warum ſollte man 

| alſo nicht einem neuen Manne die Möglichkeit 
8 geben, angenehm zu überraſchen“ — und unſer 
Malik hat die ganze deutſche Fußballwelt mit 
ſeinem Tor auf das angenehmſte überraſcht. 

Eine große Berliner Sport⸗Korreſpondenz 
ſchrieb am ſelben Abend zu Richard Maliks 
Debut in der Länderelf: Der Beuthener 
Malik, über deſſen Nominierung viel debattiert 
worden iſt, hielt ſich weit beſſer als man erwar⸗ 
ten durfte. Natürlich fehlt es ihm an Erfah- 
rung für ſo ſchwere Spiele, aber er machte vieles 
ſo gut, daß man an außerordentliche 
55 1 des Oberſchleſiers glauben 
onnte. 


. Schalke 04 ſchlägt Bahern 
3 Münden 3:2 


Schalke 04 trug am Sonntag in Gelſenkirchen 


8 ein Freundſchaftsſpiel gegen den Deutſchen 
ö Meiſter Bayern München aus und ſiegte knapp 
aber verdient mit 3:2 (2:0). Regen, eine halbe 
Stunde vor Spielbeginn, hatte nicht nur das 
Spielfeld ſehr glatt gemacht, ſondern auch dem 
. Beſuch Abbruch getan, denn nur 12 000 waren 
zu dieſem reizvollen Treffen erſchienen. Die 
Bayern hatten ihren beſten Mann in dem 
Stürmer Lechler und im Verteidiger Harin⸗ 
ger. Durch Czepan übernahm Schalke in der 
12. Minute die Führung und der gleiche 
Spieler kann auch kurz vor dem Pauſenpfiff den 
von der Gegenſeite zu ſchwach abgewehrten Ball 
zum zweiten Treffer eindrücken. Nach dem Wech- 
ſel hatte Bayern umgeſtellt und kam beſſer zur 
Geltung. Schon eine Minute nach Wiederbeginn 
\ wurde ein Tor aufgeholt, dann aber hatten 
ö längere Zeit Schalke das Kommando und Natt- 
1 kämpfer konnte den Vorſprung auf 3:1 erhöhen. 
8 Zum Schluß kämpften de Bayern verzweifelt, 
8 aber auch ſehr hart Durch ein zweites Tor 

konnte die Niederlage nur noch 

werden. 


rn 


abgeſchwächt & 


Der letzte Oktoberſonntag brachte unerwar⸗ 
tete Ergebniſſe, die den Tabellenſtand we⸗ 
ſentlich veränderten. Hartnäckig behaupteten ſeit 
Verbandsſerienbeginn die beiden großen Wider⸗ 
ſacher Beuthen 09 und Vorwärts-Raſenſport im 
toten Rennen die Spitze. Geſtern, als man ſie 
am wenigſten erwartete, traf die Ueberraſchung 
ein. Beuthen 09 wurde Spitzenreiter! Daß das 
ausgerechnet das Verdienſt des Tabellenletzten 
Deichſel Hindenburg iſt, iſt vielen unfaß⸗ 
bar. Die Hindenburger lieferten Vorwärts⸗Ra⸗ 
ſenſport eine ebenbürtige Partie. Dabei über⸗ 


. Platz. Koß ſchießt unhaltbar ein. 
n der 2. Spielhälfte wartet alles auf den großen 
Umſchwung. Lange Geſichter bei den Gleiwitzern, 
als die Hindenburger den Pr 
brenzliche Situationen vor Sopallas Tor ſchaffen. 
Das Spiel nimmt nun immer härtere Formen 
an, beſonders Vorwärts⸗Raſenſport arbeitet mit 
verſteckten ur ſodaß es Strafſtöße gegen das 
Gleiwitzer Tor regnet. Nach 20 Minuten Spiel- 
zeit ſtößt Lachmann vor. Die Verteidigung 
greift nicht ſchnell genug ein und der Aus ⸗ 
gleich für die Gleiwitzer iſt da. An dieſem Er⸗ 
est ändert fih nun nichts mehr, lediglich 

oppa wird herausgeſtellt, dafür darf er ſich nun 
einige Sonntage ausruhen. Ob es der Mann- 


ſchritt man oft die Grenzen des Erlaubten und ſchaft gut bekommen wird, das iſt eine andere 
Frage. Nach Abpfiff des Spieles wäre es zu 


Koppa, der Standardverteidiger, mußte unter IH 8 
A u 2 We einem Skandal gekommen, lediglich der Schutz⸗ 
die Zuſchauer. Der unentſchiedene 1.1-Ausgang polizei ift es zu bänken, daß die Angelegenheit im 
kam Beuthen 09 zugute, die ſelbſt große Mühe] Keime erſtickt wurde. 
hatten, den SV. Oſtrog 1919 auf dem gefürch⸗ 
teten Rotiborer Boden mit 1:0 abzuſchütteln. 09 
wird natürlich verſuchen, nicht mehr locker zu Oſtrog verliert gegen 09 
laſſen. SB. Miehowis bot wieder eine ſchöne nur 0:1 
(Eigener Bericht) 
Oſtrog, 30. Oktober. 


Leiſtung und erzielte gegen Ratibor 03, die mit 
großem Glück kämpften, ein Unentſchieden von 
Man hat in Ratibor von den Beuthnern mehr 
erwartet. Die Entſchuldigung, daß Richard 


2:2. Preußen Zaborze gab durch eine 

2:1-Niederlage an VfB. Gleiwitz beide Punkte ab 
Malik nicht zur Stelle war, genügt nicht, Die 
Oſtroger haben ein Unentſchieden verdient“. An 


und befindet ſich nun in bedrohlicher Nähe des 
Tabellenendes. 
Eifer und Angriffsfreudiakeit übertrafen fie ihre 
Gäſte merklich. Der Druck auf das gegneriſche 


Stand der Oberſchleſiſchen Tor war beſonders in der erſten Spielhälfte ſo 
Fußballmeiſterſchaft ſtark, daß Kurpane! alle ſeine Künſte ſpielen 


abfangen un 


laſſen mußte. Nux dem Ungeſchick des Innen⸗ 
ſturms, beſonders linksſeits. haben es die 09er 


2 21,1% zu verdanfen, daß fie an einer Niederlage knapp 
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iſch, aber, beſonders R 
m Lauf ſpielte der alte Kämpe Winkler 


Ein unmögliches Spiel 


in Hindenburg Mieten Mlchopiher dee 
Vorwärts — Oeichſel 1:1 gung. Ueberhaupt 1 ſich die Gäſte 


vornehmlich eines hohen Spieles, das ungenau und 


(Eigener Bericht.) nicht zweckmäßig war. 


Hindenburg, 30. Oktober 


nur 


2 9 
1 fe den verletzten Tluczikont Brandl auf detteben. 15 1 erfolgreich al. Die Deckung 


merk 


Nach . Anſtoß, der abgefangen 
{ wurde, bewegte ſich das Spiel zunächſt im Mitel- 
feld. Zuſehends en die Blau-Schwarzen 
WHdra gut, ſehr einheitliche Angriffswellen ein, die die Verteidi 
als Mittelläufer gung ſtark beſchäftigten. Ratibors . 
ur mäßig Koppa in der Verteidigung. 120 Nurdenem Strafraum matt geſetzt. Nach einer 
Minuten vor Schluß wurde er wegen eines groben ! nahm der Linksaußen eine 
Fouls vom Platz verwieſen. Styppa und So. ee ven rechte auf un 
balla wie immer. Ganz anders dagegen die 2 25 eber zu Sach a, ber e 
Hindenburger. Wie aus einem Dornröschenſchlaf der dem ührungs treffer einſandte. 
erwacht. Es gab auch nicht einen ſchwachen Punkt 
in der Mannſchaft. 5 er neue 
i der 5 51 wei N Ken 
orlagen ſeinen Sturm dauernd in Bewegung gun 1 a 
pie Wenn der Sturm ein wenig mehr I ſtürmer einen ſcharfen. rin e 
loſſen geweſen wäre, dann hätte es ſehr oft bei] konnte. der zum Ausgleich führte. Nach Wie. 
1 a eingeſchlagen. eg legte > howitz Nahen 5 ae 
it Anſto ; f in inter⸗[Tempo por Zweckmäßig wurden die Angriffe ge- 
effantes ie ES K en ui EM untere | Führt: ein iikberftän nis zwiſchen Tormann und 
die von Beginn an die Mannſchaften fanatiſch Verteidiger nützte der flinke Bogutſch, der auf 
anfeuerten, waren überraſcht über den Elan, mit balblinks gegangen war, erfolgreich aus, Miecho⸗ 
dem die Hinderburger loslegten. Styppa und witz führte mit 2: 1. Immer wieder ſtürmten mit 
Koppa haben alle Hände voll zu tun, die dauern⸗ großer Kraft und Energie die Einheimischen nach 
den Angriffe abzuwehren, Vorwärts⸗Raſenſport vorn. Dreimal glaubten die begeiſterten Zuſchauer 
kann und kann ſich nicht auf biejem kleinen Platze an todſichere Tore, aber dreimal mußten ſie ſich 
finden. Die An Hille die ſehr ſelten waren, wer-|von ber ſchlechten Schießkunſt der blau⸗ſchwarzen 
den von der ſchlag icheren Verteidigung geſtoppt. Stürmer überzeugen. Ratibor legte ſich nun aus 
In der 0. Minute ſpielt ſich Staroſezyk gut mächtig ins gen und wurde Fade Elf Mi⸗ 
durch. Im 16-Meter-Raum wird er unfatr an- nuten vor Schluß gelang der usgleich. Im End- 
egangen. Der Schiedsrichter, der bei dieſem ſpurt drückte Miechowitz noch einmal beängſtigend, 
erzielte auch eine Reihe von Ecken, aber zum ver ⸗ 
dienten Siegestreffer reichte es nicht. 


Nach ſchönem 


0 nnendurchſpiel knallte der Mittel. 
ſtürmer aus guter Stellung knapp daneben. 


Bei 
gung mit dem Eingreifen, ſodaß der Mittel ⸗ 


Spiel kein leichtes Amtieren hat, zeigt auf den 
Elfmeterpunkt. Endlich einmal Stille auf dem 


nd Rechtsaußen. 


ch or Schluß gab es Mittelfeldſpiel. 


einem Vorſtoß der Ratiborer zögerte die Verteidi | 


Vorwärts ſpielt unentſchieden 
09 Tabellenführer 


Vorwärts⸗Raſenſport — Deichſel Hindenburg 1:1 — Beuthen 09 — EB. Ofrog 1919 1:0 
GB. Miechowitz — Ratibor 03 2:2 — Bf. Gleiwitz — Preußen Zaborze 2:1 


5 
5835 


Rechtsaußen machte es Kurpanek nicht leicht. 
alik I it ein Stürmer, kein Verteidiger; er 
deging taktiſche Fehler im Stellungs a der 
Säuferreihe ſtellten Nowak und Przibilla 
ihren Mann. Beimelt fiel etwas ab. In der 
Fünferreihe ſah man von den ſonſt bewährten 
ußenitürmern Watzlawek und Poaoda 
kaum eine einzige, überragende Leiſtung. Geis⸗ 
ler als Mittelſtürmer geſellte diesmal zu ſeiner 
Langſamkeit leider noch eine beträchtliche Portion 
Bequemlichkeit. Die Einheimiſchen wehrten ſi 
tapfer, das Minus an Technik alichen ſie dur 
erſtaunlichen Eifer aus. Beſonders erwähnt zu 
werden verdienen die beiden Flankenſtürmer 
Wagner rechts und Hluba links: Gep⸗ 
vert in ber Vexteidigung ſcheint feine alte 
N e 1 zu haben. Der 
neue Mann auf dem Mittelläuferppiten hat ſich 
ſchon eingerichtet und verſpricht eine wertvolle 
Stütze der Mannſchaft zu werden. 

Die erſte Spielhälfte bringt einen flüſſigen. 
wechſelvollen Kampf. Oſtrog lieat zu⸗ 
nächſt ſchwer im Angriff, dann kommen auch 
die fünf Vorderleute der Oger in Fahrt und for- 
gen durch einige, geſchickte Kombinationszüge zu 
Pogo da, der gut einflankt, für Spannung. 
Trotzdem bleibt der Führungstreffer aus. Nach 
dem 2 läßt der Kampfgeiſt im allgemeinen 
etwas nach. Beide Mannſchaften ſpielen de fen : 
fi v. Endlich reißt Ku⸗panek I ſeine Neben ⸗ 
leute nach porn, es geht elegant an zwei Ditro- 
gern vorbei, der Tormann ſtürzt ſich ihm ent 
gegen, da ſchiebt Kurpanek nach links zu Geisler. 
und der beſorgt das Leder leicht in den leeren 
Kaſten. Bei dieſem mageren Ergebnis bleibt es 
auch. Die Oſtroger haben zwar noch eine ige 
Torgelegenheiten, die aber durchweg verpaßt 
werden. Dudel, Gleiwitz, war dem Kampf ein 
gerechter Richter. Bei dem durweg äußerſt fairen 
Spiel hatte er leichte Arbeit. 


Eine gefährliche Mannſchaft 
auf einem gefährlichen Platz 


SB. Miechowitz Ratibor 03 2:2 


BfB. Gleiwis— Preußen 
Babe 21 


* 
(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 30. Oktober. 

Mit den Worten „Die armen Zuſchauer“! 
hörte man von verſchiedenen Seiten treffend das 
Urteil über das Niveau des Spieles. Preußen 
erſchien mit der Mannſchaft des Kampfes gegen 
Beuthen 09, und der VfB. mit Kindler in 
der Verteidigung und im Sturm Jonda als 
Halbrechts ſpielte Jurettko, 
eine Neuerwerbung vom Arbeiterſport, der aber 
beſtimmt keine Verſtärkung war. Ueber 
Spiel iſt nicht viel zu berichten. Hier und da 
plagte man ſich in 45 Minuten, den Ball ins 
Netz zu ſenden, jedoch vergeblich. Unfähigkeit 
beider Stürmerreihen, relativ gute Leiſtungen 
der Torhüter und der Verteidigung ließen es 
nicht zu, daß etwas Zählbares erreicht wurde. 
Nach der Pauſe hat VfB. etwas mehr vom 
Spiel, aber die Stürmer, vor allem Juretzki 
als Mittelſtürmer iſt nur noch ein Schatten 
ſeines früheren Können, der es nicht verſtand, 
gute Torgelegenheiten auszunutzen. Der beſte 
Stürmer war noch Krzimek als Linksaußen. 
Preußen befreite ſich aus der Umklammerung 
und ſchaffte auch gefährliche Situationen vor 
dem Gleiwitzer Tor, aber die unmöglichſten 
Sachen wurden ausgelaſſen. Bis 10 Minuten 
Acht Mi- 
nuten vor Schluß ſandte nach einem plötzlichen 
Durchbruch der Rechtsaußen von VfB. zum 
erſten Tor ein. Das Spiel nahm eine ſcharfe 
Note an, aber Schiedsrichter Wienzet, Beu⸗ 
then, unterband Unſportlichkeiten. In der 
38. Minute gab es einen Elfmeter für BfB., 
wegen Stoßens, der zum zweiten Tor verwan- 
delt wurde. 2:0 für VfB. Kurz darauf ging 
Klemens (Preußen) wegen Schiedsrichter⸗ 
beleidigung unter die Zuſchauer. Zwei Minuten 
vor Schluß erzielte Hanke für Preußen den 
Ehrentreffer. ei dieſem Ergebnis blieb 
es. VfB. hat ſich durch den Sieg einen guten 
Mittelplatz in der Tabelle geſchaffen. 


Eintracht Frankfurt 
ſiegt im Kunſtturn⸗Län erkampf 


Bis auf den letzten Platz war die große 
Fan Feſthalle am Sonntag nachmittag 
eim Internationalen Kunſtturnkampf zwiſchen 
Eintracht Frankfurt. der Budapeſter 
Städtemannſchaft und der nationalen Vertretung 
von e gefüllt. 11 000 Perſonen 
hatten ſich zu dieſem Kunſtturnländerkampf ein ⸗ 
4 7 eine Rekordzahl für Deutſchland. 
Rit einem Vorſprung von 27 Punkten entſchieden 
die Frankfurter den Kampf mit insgeſamt 1900 
Punkten vor den Ungarn mit 1873 und der 
Luxemburgern mit 1717 Punkten. Dex beſte 
A war der ungariſche Olympia- 
teilnehmer Peter, der es auf 290 Punkte 
brachte. Zweiter wurde Ernſt Winter, Frank ⸗ 
furt, mit 287 Punkten vor Hegedüs. Budapeſt. 
mit 286 Punkten. 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 302 


31. Iktober 1932 


— 


Deutſches Poſtflugzeug verunglückt 


Die neuen Preußiſchen Miniſter 


Ueber dem Kanal verſchollen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 31. Oktober. Das Poſtflugzeua der 
Strecke London—Köln, das am Sonnabend um 
19 Uhr von London abgeflogen war, ſandte etwa 
40 Minuten nach dem Start funkentelegra⸗ 
phiſch Hilferufe. Da ſich das Flugzeug zu 
dieſer Zeit in der Nähe des Kanals befinden 
mußte, wurde ſofort der geſamte Küſtenwacht⸗ 
bienſt alarmiert. Es gelang jedoch nicht, 
eine Spur von dem vermißten Flugzeug zu finden. 
Im Kanal herrſchte ſchweres, ſtürmiſches 
Wetter. Auch die Beſatzung eines am Sonntag 
nach Tagesaubruch zur Nachſuche von Köln 
nach London entſandten Flugzeuges konnte keine 
Feſtſtellungen machen, ſodaß man wegen des Schick⸗ 
ſals der Flieger ſtärkſte Beſorgniſſe hegte. 

Wie aus Oſten de verlautete, ſollen Teile der 
Maſchine nahe der engliſchen Küſte weſtlich trei- 
bend geſichtet worden fein. Das deutſche Gegen ; 
flugzeug D 2009 hat ſich auf die Suche nach den 
Reſten und nach der Bemannung des verunglückten 


Flugzeugs begeben und wird über dem Kanal 
kreuzen. Man nimmt an, daß ein Brand den 
Unfall verurſacht hat, weil Kanaldampfer in den 
Abendſtunden Flammen in der Luft beobachtet 
haben wollen. Paſſagiere waren nicht an Bord 
des verunglückten Flugzeuges. Die verunglückten 
Flieger ſind der Flugzeugführer Wilhelm Cuno, 
der bereits 300 000 Kilometer im Luftverkehr und 
davon allein auf der Nachtſtrecke nach London 
120 000 Kilometer zurückgelegt hat, und der Fun⸗ 
ker und Maſchiniſt Werner Drebes, der bereits 
ſeit zwei Jahren mit Cuno auf dieſer Strecke 
fliegt. 

An der Suche nach dem deutſchen Flugzeug 
haben ſich inzwiſchen engliſche Militär⸗ 
flugzeuge beteiligt, indem ſie den ganzen Kanal 
abſuchten. Auch ſie konnten keine Spur des 
deutſchen Flugzeuges oder Trümmer von ihm ent⸗ 
decken. 


Die Aufnahme des Herriot-Blanes 


„Abrüstung“ wäre besser — England gegen Ost-Locarno 


Herriots ſogenannter Konſtruktiver Ub- 
rüſtungsplan findet in der engliſchen und italie- 
niſchen Meinung keinen ſehr warmen Empfang. 


nen des Friedensvertrages fördern 
ſolle. Der amerikaniſche Senator Norman 
Davis hat mit Heriot eine Unterredung ge⸗ 


Man begrüßt es zwar, daß Herriot zum erſten] habt, die ſich beſonders auf die Möglichkeiten der 


Male der Verwirklichung der deutſchen Gleich ⸗ 
berechtigung nähbertritt. würde es aber ljeber 
ſehen, wenn Herriot dieſen Gedanken ſtärker in 
der Richtung der allgemeinen, alſo auch der 
franzöſiſchen Abrüſtung auf etwa den deut ⸗ 
ſchen Stand verfochten hätte. In der engliſchen 
Preſſe betont Gardener im „Obſerver“ beſon⸗ 
ders deutlich den allgemeinen Standpunkt, daß 
England auf keinen Fall einen neuen Pakt ein ⸗ 
gehen könne, der das Land verpflichten könnte, 
die in Verſailles feſtgeſetzten deutſchen Oſtgrenzen 
zu garantieren. Dieſer Gedanke kehrt in den 
meiſten Preſſeſtimmen zum Teil mit ſehr deut⸗ 
licher Kritik des Verſailler Vertrages wieder. 
Muſſolini bat ſich in einem Interview zu 
dem franzöſiſchen Plan geäußert; auch er ver⸗ 
tritt die Forderung, daß Frankreich lieber 
abrüſten und gewiſſe notwendige Reviſio⸗ 


Wiederheranholung Deutſchlands an die Ab- 
rüſtungskonferenz bezon. Der Gedanke einer 
Sonderkonferenz der Hauptmächte, die 
dieſe Vorfrage regeln ſoll, iſt dadurch wieder in 
den Vordergrund getreten. In amerikaniſchen 
Kreiſen hält man den franzöſiſchen Plan jeden ⸗ 
falls für eine brauchbare Verhandlungs⸗ 
grundlage. 

Die Tatſachen, daß die hauptſächlich auf fran⸗ 
zöſiſchen Wunſch in ihrer Form geſchaffenen und 
ganz genau feſtgeſetzte und durchorganiſierte 
Reichswehr jetzt in Frankreich derart zum 
Schreckbild geworden iſt, daß Herriot im Gegen ⸗ 
ſatz zu der damaligen Haltung jetzt für Deutſch⸗ 
land wieder eine Art Miliz und allgemeine 
Wehrpflicht anregt, hat international jedenfalls 
das allergrößte Erſtaunen und Aufſehen 
erregt. 


Sonderpolizei für Wiener Univerſität 


[(Telegrapbiſche Meldung) 


Wien, 31. Oktober. Wie der „Morgen“ meldet, 
ze die öſterreichiſche Regierung beſchloſſen, an 
Wiener Univerſität zur Verhütung von Stan- 
balen, die ſich in der letzten Zeit fait täglich er. 
eigneten, ein eigenes Wachkorps aufzustellen, das 
formell dem Rektor der Univerfität unterſtellt 
wird, worin zum Ausdruck kommt, daß die 
Autonomie der Univerſität vorläufig auf⸗ 
recht erhalten wird. Das Wachkorps wird aus 
etwa 40 Mann beſteben, die mit beſonderen Voll. 
298 ausgeſtattet ſind: insbeſondere werden 
e berechtigt ſein, die Einleitung des 1 
fahrens gegen Ruheſtörer vorzubereiten. Die 
neue Univerſitätswache wird bereits am Donners 
Piet der Wiedereröffnung der Univerſität ihren 


jenügen, um die Ruhe an der Univerſität zu 
ichern, dann ſoll die reguläre Bundes polk⸗ 
ze ö 3 Sicherheitsdienſt an der Hochſchule über⸗ 
nehmen. 


Wolfgang von Gronau hat Sonntag früh 
mit der Bordſtation im . Picker die 
direkte Funkverbindung mit der Hei⸗ 
mat aufgenommen. 


* 
An dem e geh in der 


Dreifaltigkeitskirche nahm — wie alljährlich — 
auch der Reichspräſident von Hindenburg 


ft antreten. Sollten diefe Maßnahmen nicht! teil. 


Ernennung unmittelbar bevorstehend 
[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 31. Oktober. Die Verhandlungen über 
die für Montag angekündigten Miniſterernennun⸗ 
gen ſind am Sonnabend zum Abſchluß gekommen. 
Wenn die Bekanntgabe noch nicht erfolgt iſt, ſo 
hat das ſeinen Grund darin, daß zwei der Herren 
ſich noch eine kurze Bedenkzeit ausgebeten 
hatten. In unterrichteten Kreiſen wird aber nicht 
daran gezweifelt, daß nun Anfang der Woche die 
Neubeſetzungen bekanntgegeben werden können, 
und daß es bei dem bleibt, was bereits berichtet 
wurde, daß nämlich drei Reichsminiſter mit der 
Wahrnehmung der Geſchäfte Preußiſcher Mini⸗ 
ſterien betraut werden und zwar: 


Innenminiſterium: Dr. Bracht. 

Finanzminiſterium: Dr. Popitz. 

Landwirtſchaftsminiſterium: Reichsernäh⸗ 
rungsminiſter Braun. 

Außerdem foll das Kultusminiſterium dem 
Profeſſor Kaehler, Greifswald, 

das Miniſterium für Wirtſchaft und Arbeit 
dem Staatsſekretär Dr. Ern ſt und das 

Juſtizminiſterium dem Oberlandesgerichts⸗ 
präſidenten Dr. Anz übertragen werden. 


Mit dieſen Ernennungen kommt die preußiſche 
Vereinfachungs⸗ und Verwaltungsreform rad 
außen zu einem gewiſſen Abſchluß. Im Kern 
ergibt ſich aber jetzt die Aufgabe der Durch ⸗ 
führung. Es wird darauf ankommen, die 
Vorarbeiten dafür bis zum 1. Dezember, 
dem Datum für das Inkrafttreten der Verord- 
nung, zum Abſchluß zu bringen, damit die prakti⸗ 
ſchen Ueberleitungsarbeiten bis zum 1. Fe⸗ 
bruar nächſten Jahres beendet ſein können, 
wie es im 8 18 und 14 der Verordnung vorge⸗ 


ſchrieben iſt. In den beteiligten Kreiſen iſt man 
ſich darüber klar, daß die Durchführung, nament⸗ 
lich nach der perſonellen Seite hin, ſo geſtaltet 
werden muß, daß Härten gegen Beamte, deren 
Stellen durch die Reform fortfallen, möglichſt 
vermieden werden. 


Die durch dieſe Verordnung bewirkten Re⸗ 
formen erſtrecken ſich auf die Vereinfachung inner ⸗ 
halb des preußiſchen Verwaltungskörpers. Auf 
die nächſte Etappe wird bereits in $ 12 hinge ⸗ 
wieſen, in dem weitere Maßnabmen einer be- 
ſonderen Regelung vorbehalten bleiben, die ſich 
aus einer Neuabgrenzung der Zuſtän⸗ 
digkeit zwiſchen Reichs- und preußiſcher Ver⸗ 
waltung ergeben. Der vächſte Schritt wird alſo 
ſein, Doppelarbeit zwiſchen Reich und Preußen 
zu beſeitigen, die jetzt in einer Reihe von Reſſorts 
vorhanden iſt. 


Es gibt dafür zahlreiche Beiſpiele größerer 
und kleinerer Art. Um nur einige davon zu nen⸗ 
nen, wird z. B. der Wetterdienſt von zwei 
Stellen bearbeitet. Aehnlich liegt es bei der 
Geſtütverwaltung und Pferdezucht 
und auf vielen anderen Gebieten. Dieſe Beiſpiele 
zeigen ſchon, wie die Einzelfragen dabei zu regeln 
ſind. Für die praktiſche Verwirklichung iſt aber 
ein Staatsvertrag zwiſchen Preußen und dem 
Reich notwendig. Vorläufig iſt es deshalb aus 
juriſtiſchen Gründen noch nicht möglich, dieſe Re⸗ 
formen durchzuführen, und es iſt anzunehmen, 
daß man zunächſt einmal die weitere politiſche 
Entwicklung abwartet. Dafür ſpricht auch 
die Tatſache, daß die zuſtändigen Stellen für die 
nächſte Zeit erſt einmal alle Hände voll zu tun 
haben, um die Reformen durchzuführen, die 
innerhalb der preußiſchen Verwaltung in der 
Verordnung vom 29. Oktober vorgeſehen ſind. 


5000 Mark Bankraub ⸗Beute 


[Telegraphiſche Meldung) 


8 1 Doberan, 31. Oktober. 
eſigen 
er in ſeinen Geſchäftsräumen gleichzeitig eine 
igarrenverkaufsſtelle unterhält, wurde bewußt⸗ 
8 und aus einer Kopfwunde blutend, vor dem 
offenſtehenden Geldſchrank in ſeinem Büro anf⸗ 
gefunden. Als von Iven nach Stunden das Be- 
wußtſein wiedererlangt hatte, berichtete er, daß 
er von einem etwa 30 jährigen Manne, der Zi⸗ 
garetten im Laden gekauft hatte, erſucht worden 
ſei, zwei Fünfmarkſtücke in einen Zehnmarkſchein 
umzuwechſeln. Während er dann dem Geldſchrank 
dieſen Schein entnahm, wurde er von dem Räu⸗ 


ber, der ihm nachgeſchlichen war niederge- 
gate en. Er verlor ſofort die Befinnung. 
er Räuber hat dann alles im Schrank befind⸗ 


liche Bargeld — nach Feſtſtellung der Roſtocker 
Bank, annähernd 5 000 . — zuſammengerafft 
und iſt damit unerkannt geflohen. 


Hemeindewahl bei Kaſſel 


Telegraphiſche Meldung.) 
Kaſſel, 31. Oktober. In der Gemeinde Wei ⸗ 


mar bei Kaſfel wurde die Gemeindevertretunglrung haben. 


Der Leiter der] neu gewählt. Die Wahl hatte folgendes Ergebnis: 
Agentur der Roſtocker Bank, von Iven, Vergleichsziffern vom 31. Juli 1932: 


Wahlberechtigte 1 048 (1.009), 
abgegebene Stimmen 937 (97 Prozent). 
Nationalſozialiſten 435 (410), 
Sozialdemokraten 211 (243), 
Kommuniſten 291 (288). 


— — 


Ein Reuterurteil über Pape n 


In einer Berliner Meldung des Reuterbüros 
über die kommenden deutſchen Wahlen heißt es: 
Es beſteht kein Zweifel, daß die Papen ⸗ 
Schleicher ⸗ Regierung beträchtliche Popu⸗ 
larität unter der Geſchäftswelt und dem Mit⸗ 
telſtand im allgemeinen genießt, weil fie wirf- 
lich etwas getan zu haben ſcheint, ſeitdem ſie 
die Macht übernommen hat. Viele Deutſche emp⸗ 
finden, daß fie endlich eine ſtarke Regie ⸗ 
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Großmühle 


Rüdersdorf 


niedergebrannt 


[Telegraphiſche Meldung) 


Kalkberge, 31. Oktober. Sonntag, 22 Uhr, 
brach aus noch unbekannter Urſache in den 
Rüdersdorfer Mühlenwerken Feuer 
aus, das mit raſender Schnelligkeit um ſich griff. 
In ganz kurzer del ſtand die geſamte moderne 
Mühlenanlage in hellen Flammen. Auf dringenden 
Alarm waren ſofort alle Feuerwehren und 
Motorſpritzen der ganzen Umgegend zur Stelle. 
Von der Mühle ſelbſt und dem Getreideſilo war 
nichts zu retten. Die Wehren mußten ſich 
darauf beſchränken, die umliegenden Gehöfte und 
Wohnhäuſer zu ſchützen. In zwei Stunden 
waren die geſamten Mühlenanlagen bis auf die 


Grundmauern niedergebrannt. Etwa 200 Schweine 


2 


aus der mit dem Betrieb verbundenen Mäſterei 
konnten ſämtlich in Sicherheit gebracht werden. 
Der Geſamtſchaden beläuft ſich auf etwa 
300 000 Mark. Als Brandurſache wird Kurz 
ſchluß angenommen. 


Wachſende deutſche Mehrheit in 
Hultſchin 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Prag, 31. Oktober. In der Stadt Hult⸗ 
ſchin fanden die Wahlen in die Stadtvertretung 
ſtatt. Es kandidierten neun tſchechiſche und 
fünf deutſche Parteien lim Jahre 1928 acht 


HE und drei deutſche Parteien). Sämtliche 
tſchechiſchen Parteien, hatten Liſtenverbin ⸗ 
dung für die Reſtſtimmen, ebenſo die deutſchen. 

Die tſchechiſchen Parteien erhielten 1178 Stim- 
men und 16 Mandate (im Jahre 1928: 1089 Stim- 
men und 13 Mandate). 

Die deutſchen Parteien erhielten 1524 Stim⸗ 
men und 20 Mandate (1 384 und 17). Insgeſamt 
wurden 2 702 Stimmen gegen 2473 im Jahre 
1928 abgegeben. 


13 jähriger bei einem politiſchen 
Zuſammenſtoß erſchoſſen 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Meiderich, 31. Oktober. An der Unterführung 
der Hüttenbahn der Vereinigten Stahlwerke wurde 
bei einem politiſchen Zuſammenſtoß 
zwiſchen Nationalſozialiſten und dem Ar⸗ 
beiter Flesken der 13jährige Schüler Hoffmann 
durch einen Revolverſchuß verletzt, an deſſen Fol 
gen der Knabe kurz darauf geſtorben iſt. Der Ar⸗ 
beiter Flesken und 18 Nationalſozialiſten wurden 
feſtgenommen. 
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Ein Schmuggler angeſchoſſen 
Rybnik, 31. Oktober. 
An der Grenzſtelle bei Paulsdorf ſtießen 


patrouillierende Grenzer auf mehrere Schmugg⸗ 
ler, die auf die Halterufe nicht reagierten, ſon⸗ 
dern die Flucht ergriffen. Einer der Be⸗ 
amten ſchoß darauf und verletzte einen gewiſſen 
Wilhelm Niemiec tödlich. Die Begleiter des 
Getroffenen verſuchten, ihn auf die deutſche 
Grenze zu ſchaffen, ließen jedoch von ihrem Vor. 
haben ab, als fie bemerkten, daß Niemiee bereits 
tot war. Sie erreichten deutſchen Boden. Bei 
dem Getöteten wurde ein Sack Roſinen beſchlag⸗ 
nahmt. 


Oberſchleſiſcher Wilderer 
vor dem Reichsgericht 


Gleiwitz, 31. Oktober. 
Der Grubenarbeiter Robert Cimander, 
der mit einigen Kumpanen im Herbſt 1931 die 
Wölder in Oſtrow unſicher gemacht und viel Wild 


abgeſchoſſen hatte, war vom Schöffengericht wegen 


Schußwaffenvergehens, gewerbsmäßigen Wilderns 
und anderer Straftaten zu einer Geſamtſtrafe von 
einem Jahr und zwei Monaten Gefängnis 
perurteilt, vom hieſigen Landgericht aber von der 
Anklage des Schußwaffenvergehens frei · 


geſprochen worden. Da die Wilderer über 
eine Anzahl von Gewehren verfügten, die fie im 
Walde vereſtckt hielten, und auch Armeepiſtolen 
mit ſich führten, legte die Staatsanwaltſchaft Re⸗ 
viſion ein mit dem Ziele, auch eine Verurteilung 
wegen Vergehens gegen das Schußwaffengeſetz und 
das Kriegsgerätegeſetz durchzuſetzen. In dieſem 
Sinne hob nun das Reichsgericht auch das ange⸗ 
fochtene Urteil auf und verwies die Sache zwecks 
Nachprüfung in rechtlicher Hinſicht an die Vor⸗ 
inſtanz zurück. 


Gleiwitz 


* Baumeiſter Oſthus 60 Jahre alt. In die⸗ 
fen Tagen beging Baumeiſter Oſthus, der In ⸗ 
haber des weitbekannten Baugeſchäftes Oſthus, 
ſeinen 60. Geburtstag. 

* Gaſtabend Timmermans. Im Anſchluß an 
ſeine erfolgreichen Gaſtabende in Hindenburg und 
Beuthen ſpricht der niederländiſche Dichter Felix 
Timmermans am heutigen 
20,15 Uhr im Münzerſaal des Hotels Haus 
8 in 8 Er wird u hier 580 

inem en und ſeiner Heimat plaudern un 
Proben ſeiner Dichtkunst — 2 i 

„Eröffnung der ländlichen Knabenfortbil⸗ 
dungsſchulen. Im Landkreiſe Toſt⸗Gleiwitz be⸗ 
ginnt das neue Schulhalbjahr der Knaben 
fortbildungsſchulen am 7. November. 
Der Unterricht muß in der Woche vom 7. bis 
13. November aufgenommen werden. 


Die Schönste im Land 


Roman von Heinz Lorenz Lambrecht 


ip fiel ihr ein. Die Art, wie er ſich bei ihr 
in Szene geſetzt, hatte ſie mindeſtens erheitert Er 
hatte ihr keine Geſchmackloſiakeiten geſagt. Sein 
junges Geſicht mit der gewinnenden Herzlichkeit 
hatte ſie erfreut, nicht beunruhigt. Flip Kaſtor war 
vielleicht noch nicht der Mann, aber er war der 
prächtige Junge, der gewiß keine niederträchtigen 
3 atte, und gus ihm konnte der 
Mann werden. Sie freute ſich auf das Wieder 
ſehen mit ihm. 

Sie hörte Schritte und blieb ſtehen. Ihr Ge⸗ 
ſicht nahm den abweiſenden Ausdruck an, der ihr 
faſt ſchon zur Gewohnheit geworden war. 

Theo Brandenburg betrat die Terraſſe. Er 
ſah gut aus, groß und geſtählt, der Typ des mo⸗ 
dernen Sportmannes. Er hatte nur einen? 45 
ler, gegen den er machtlos war: er war der Sohn 
eines reichen und ziemlich ſelbſtherrlichen Vaters. 
Im Verlag bekleidete er noch keine verantwor⸗ 
tung3volle Stelle, ihm war nur die Oberaufſicht 
über das Wohl und Wehe des jüngſten Verlags- 
kindes, des „Lebensweges“, übertragen. Da konnte 
er nicht viel verderben und auch nicht viel Gu⸗ 
tes leiſten. Es blieb ihm noch Zeit genug, ſich 
für die etwas geringſchätzige Behandlung von ſei⸗ 
ten ſeines Vaters zu entſchädigen. indem er in 
der Berliner Geſellſchaft bewies, daß er auch der 
Sohn eines reichen Mannes war. 

ha machte natürlich feiner ſchönen Kuſine den 
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„Störe ich dich, rätfelhafte Oſſe?“ 

Oſſe ſah ihn mit einem ganz verzweifelten 
Blick an. Sie drückte die Fingerſpitzen gegen die 
Schläfen und ſtöhnte: „Was iſt das nun wieder: 
rätſelhafte Oſſe! Theo, ich bitte dich ...“ 

„Paßt der Name nicht zu dir? Kein Menſch 
wird klug aus dir. Ich habe unten das neue Mo⸗ 
torboot fahrfertig Weißt du, was ich ihm für 
einen Namen gegeben habe?“ 

„Oſſe, natürlich, Oſſe. ..!“ murmelte fie er- 
geben. 

„Ja, Oſſe. Aber das macht anſcheiennd nicht 
den geringſten Eindruck auf dich.“ Theo Branden- 
burg ſchien verärgert. 

„Doch, o doch! Es macht denſelben Eindruck 
wie der Spruch, den du auf das Bild geſchrieben 
haft: Du biſt die Schönſte im ganzen Land! 


Ach ...“ Sie blickte ſich ratlos um und wollte in 
heller Aufregung davonſtürzen. 

Aber Theo rief ihr nach: „Halt! Ich wollte 
dich fragen, ob du nicht mitfährſt. Eine ganz 
kleine Fahrt nur. Ein paar nette Klubfreunde 
find dabei.“ 5 

Oſſe drehte ſich noch einmal um. Ihr Geſicht 
f. „Ich will deine netten Klubfreunde 
nicht. Ich kann ſie nicht leiden. Meine Ruhe will 
ich. Ich will das fade Gerede nicht. Verſtehſt du?“ 
Sie ſah ihn mit einem vernichtenden Blick an. 
Noch einmal ſtieß ſie zornig hervor: „Meine Ruhe 
will ich!“ Damit verſchwand ſie. 

Theo ſtand leicht verdonnert. Mit bedauern» 
dem Geſichtsausdruck ſchürtelte er den Kopf. E 
begriff ſie nicht. Oſſe Söreland war für ihn die 
komplizierteſte und rätſelhafteſte Frau, die es gab. 
Dabei war Oſſe durchaus keine jo ſchwierige Na- 
tur. Sie beſaß im Grunde ein ſchlichtes und na- 
türliches und ſehr herbes Weſen. Ein ſolches We- 
ſen brauchte wieder nichts anderes als Geradheit 
und verſtändnisvolle Zurückhaltung. 


* 


Flip begab ſich doch nicht ganz in der zuver ⸗ 
ſichtlichen Stimmung zu der e die 
noch am Morgen ſeine Gedanken beſchwingt hatte 
Die Abſage Henriette 9 rachts wirkte in ihm 
nach, und er geſtand ſich, daß es ein bißchen viel 
von einer völlig unbekannten Dame verlangt war, 
ſich ihm zur 17 eier Sache zur Verfü 
ung zu ſtellen, die von ſeiner Tante als Lächer⸗ 
ichkeit bezeichnet worden war. Vielleicht würde er 
ſich auch bei feiner Unbekannten eine Abſage holen 
— wenn ſie überhaupt kam. Kein Geld, keine 
Frau — da ſtürzte ſeine Idee zuſammen, noch ehe 
er ſie in Angriff genommen hatte. 

Grietje wartete bereits am Haupteingang auf 
ihn. Auch ſie war unruhig und ein wenig blaß. 
Wie auf Verabredung ſprach zunächſt keiner von 
ihnen über den Zweck, zu dem fie ſich getroffen 
batten. Abſichtlich ſchlug Flip ein bummelndes 
Tempo an, er wollte Grietje gegenüber Ruhe und 
Ueberlegenheit vortäuſchen, ſich ſelbſt wollte er 
über das innere Unbehagen hinwegtäuſchen. 

Sie gelangten an den gefälligen Rundbau des 
Hauſes der Frau Als fie den lichten Raum be ⸗ 
traten, begann Flips Herz lebhafter zu klopfen. 
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600 Prozent Bürgerftener 1933 


Eine unerfreuliche Ueberraſchung im Induſtriegebiet 


Vom Städtiſchen Preſſedienſt Gleiwitz wird uns 
geſchrieben: 

Im abgelaufenen Rechnungsjahr hat ſich die 
Finanzlage aller Städte des oberſchleſi⸗ 
ſchen Induſtriegebiets in einem Ausmaß 
weiter verſchlechtert, wie es noch vor einem 
Jahre niemand geahnt hätte, und dieſe Entwick⸗ 
lung hat ſich im bisherigen Verlaufe dieſes Rech⸗ 
nungsjahres leider fortgeſetzt. Alle 3 Städte 
weiſen in ihren bisherigen Etats Fehlbeträge auf, 
die insgeſamt etwa 7 Millionen betragen. Die 
Urſache dieſer Fehlbeträge iſt einerſeits der kata⸗ 
ſtrophale Rückgang aller Steuereinnahmen, 
vor allem aber auch das ſtändige weitere Steigen 
der Wohlfahrtserwerbsloſen, die ich 
gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres fait 
ad verdoppelt haben. Die Zahlen im einzelnen 
ind: 


31. Auguſt 1931: 


Beuthen 4140 Erwerbsloſe *) 
Gleiwitz 4 966 — 
Hindenburg 6655 


15 761 Erwerbsloſe 


31. Auguſt 1932: 
Beuthen 9 801 Erwerbsloſe *) 
Gleiwitz 11 774 * 
Hindenburg 13 609 “= 


35 184 Erwerbsloſe 


„Die monatlichen Aufwendungen der Städte 
hierfür betrugen einſchließlich der Aufwendungen 
für die Arbeitsfürſorge im Auguſt 1932 


in Beuthen 174 005 RM. 
„Gleiwitz 221 765 „ 
„ Hindenburg 215 065 „ 


„Die nicht unbeträchtlichen Aufwendungen 
für Aerzte und Arzneien find in dieſen Sum⸗ 
men nicht berückſichtigt. Von dieſen Aufwendun⸗ 
gen werden durch die neue Reichswohlfahrtshilſe 
nur etwa % bis aufgebracht, jo daß alſo der 
allergrößte Teil der Laſten auf den Schultern der 
Kommunen liegt. a 

In Uebereinſtimmung mit einem Beſchluß des 
Oberſchleſiſchen tädtetages, deſſen 
Ausführung vom Regierungspräſidenten ausdrüd- 
lich verlangt worden war, haben ſich die Städte 
des Induſtriegebietes entſchloſſen, die Steuer im 
nächſten Kalenderjahr 1933 mit dem bfachen des 
Landesſatzes zu erheben. Niemand kann leugnen, 
daß damit der Bevölkerung neue ſchwere Laſten 
auferlegt werden. Auf der anderen Seite dürfen 
aber auch gewiſſe Momente nicht überſehen wer ⸗ 
den, die dem einzelnen die Aufbringung der 
Bürgerſteuer 5 dem laufenden hr 
weſentlich erleichtern. Zunächſt wird die 
lung der Bürgerſteuer ab 1. Januar 1933 auf 
das ganze Jahr verteilt, die monatlichen 
Raten find deshalb eben nicht größer als ſie bis⸗ 

er 920 Sandee 40 . e des 
In en Landesſatzes geweſen ſind. 7 er · 
heiratete ergibt ſich ſogar dadurch eine weſent⸗ 
liche Erleichterung, daß der 
bisher für die Frau in Höhe der halben Bürger⸗ 
ſteuer zu zahlen hatten, in Zukunft wegfällt. 
Während alſo 1932 in den Monaten Januar bis 


*) Wohlfahrtserwerbsloſe Perſonen einſchl. mit · 
unterſtützte Angehörige. 
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Grietjes Geſicht drückte ſchlecht verhehlte Neugier 

aus. Die kleinen Tiſche waren ſämtlich bejebt, 

und a ihnen ſuchten neu ankommende Gäſte 

vergeblich Platz. Flip ließ die Augen umherwan⸗ 

dern. Faſt Ber er ſich gewundert, wenn er das 

N Geſicht feiner. Unbekannten entdeckt haben 
rde. 

Er hörte Grietjes Stimm: Wenn fie nun 
nicht kommt? Armer Flip, dann mußt du mit mir 
vorlieb nehmen.“ 

Flips Unbehagen drückte ſich jetzt offenſichtlich 
aus. Er war auch vor Grietje bloßgeſtellt, wenn 
ſie nicht kam Plötzlich drehte er ſich blitzſchnell 
um, als habe ihn jemand gerufen. Sein Geſicht 
entſpannte ſich, ſtrahlte auf. Mit den Ellenbogen 
drängte er ſich rückſichtslos durch eine Gruppe 
hindurch und ſtreckte beide Arme nach der ſchlan⸗ 
ken Geſtalt an der Drehtür. 


„Da ſind Sie?“ Seine Stimme ſchwang in 
heller Erregung. j 

Merklich kühler war Oſſes engruß. Nur 
die eine der beiden vorgeſtreckten Hände wurde 
ergriffen, und ſie ſagte: „Hier gibts anſcheinend 
keinen Platz mehr. Haben Sie das Bild mitge- 
bracht?“ So kühl und fachlich batte fie gar nicht 
fein wollen. Auch fie freute ſich über das Wieder · 
ſehen. Aber in ihr ſteckte nun einmal der Arg⸗ 
wohn gegen die Männer, und der duldete nicht, 
daß ſich ihr wahres Geſicht entfaltete. 


In feiner erſten Freude merkte Flip gar nicht 
ihre Zurückhaltung „Ja, ich habe natürlich das 
Bild mit,“ ſagte er. „Es iſt ja faſt das Wichtigſte 
von allem. Aber außerdem habe ich noch etwas 
mitgebracht...“ Er wandte ſich zu Grietje her 
um, die langſam gefolgt war und die Begegnung 
mit einem wunderlichen Gefühl beobachtet hatte. 
Er ergriff Grietje bei der Hand und zog fie wie 
ein Kind vor Oſſe: „Dies iſt meine Kuſine 
Grietje Hogracht. — Ihren Namen weiß ich lei 
der nicht.“ N 

„Oſſe Söreland.“ 

Die beiden Mädchen ſahen ſich mit jenem 
prüfenden Blick an, der Frauen eigen iſt, die in⸗ 
ſtinktiv vermuten, daß ſie aus irgendeinem Grund 
vielleicht Rivalinnen werden könnten. Dann gaben 
ſie ſich beide gleichzeitig die Hand. 

Oſſe ſagte mit einem offenen Lächeln. das Flip 
entzückte, weil er es noch nicht an ihr kannte: „Ich 
freue =; ſehr, die Kuſine dieſes ſeltſamen jungen 
Mannes kennenzulernen.“ 

Auch Grietie lächelte: „Ja, ſeltſam iſt er ſchon, 
der Flip.“ Er 

Flip hatte indeſſen nur Oſſe betrachtet. Die 
zweite Begegnung mit einer Frau iſt die entſchei⸗ 


— —a—¾ͥ—— 


Zuſchlag, den fie|. 


Juni ein Verheirateter im allgemeinen 4,50 RM. 
Bürgerſteuer zahlen mußte, zahlt er im Jahre 
1933 monatlich nur noch 3,— RM. Steuerpflich⸗ 
tige, die einkommenſteuerfrei ſind, zahlen die 
Hälfte dieſes Satzes, der außerdem bei Arbeitern 
in 2 monatlichen Raten von je 75 Rpf. erhoben 
wird. Die Zahl der Steuerpflichtigen, die nur noch 
die Hälfte Bürgerſteuer zahlen, hat ſich außer⸗ 
dem gegenüber dem Vorjahr durch die Lohnkür⸗ 
zungen ſehr ſtark vermehrt, man kann annehmen, 
daß im Durchſchnitt zur Zeit in Beuthen und 
Gleiwitz rund 


50 v. H. der lohnſteuerpflichtigen Arbeit 
nehmer keine Lohnſteuer mehr zahlen. 


In Hindenburg iſt der Prozentſatz der Are 
beitnehmer ohne ſteuerpflichtiges Einkommen noch 
etwas höher. Schließlich find auch die Beſtim⸗ 
mungen über die gänzliche W von 
der Bürgerſteuer erheblich ünſtiger 
geworden. Während bisher nur Ferſbaen, 
die jährlich weniger als 500 RM. verdienten, 
ſteuerfrei waren, iſt dieſe Grenze in Zukunft 
beweglich und ſteigt mit der Größe der Familie. 
Nach den Beſchlüſſen der Intereſſengemeinſchaft 
beträgt die Grenze bei einem Alleinſtehenden 
wöchentlich 10 RM. und erhöht ſich für die Che 
frau und jedes Kind um wöchentlich 2,50 RM., 
ſo daß ſie alſo für eine Familie mit 3 Kindern 
wöchentlich 20 RM. beträgt. 

Auch nach dieſer Erhöhung der Bürgerſteuer 
bleiben in den Haushaltsplänen noch Fehl ⸗ 
beträge in außerordentlich großer Höhe be» 
ſtehen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Städte 
immer und immer wieder an den Staat heran- 
treten und verlangen werden, daß ihnen die⸗ 
jenigen Mittel, die ſie aus eigener Kraft nicht 
aufzubringen vermögen, vom Staat als Bei⸗ 
hilfe zur Verfügung geſtellt werden. Bei die⸗ 
ſen Anträgen werden ſie nunmehr mit Recht dar⸗ 
auf hinweiſen können, daß ſie mit der Erhöhung 
der Bürgerſteuer auf das äußerſte Maß ihren 
entſchiedenen Willen bekundet haben, von ſich 
aus in der Anſpannung ihrer Steuerkraft alles 
zu tun, was irgend in ihren Kräften ſteht. 


Wie wächſt das Hirſchgeweih? 

Wie Dr H. Walter mitteilt, iſt die weitver⸗ 
breitete Meinung falſch, daß das Hirſchge⸗ 
weih jährlich eine neue Sproſſe am 
ſetzt. Im normalen Falle wächſt das Hirſchge⸗ 
weih folgendermaßen: Im 2. Lebensjahr trägt der 
Hirſch ein Spießergeweih, im 3. aber kein Gabel- 
geweih, ſondern ein Sechſergeweih. Es iſt aber 
auch möglich, daß er im 3. Jahre ſchon ein Achter“, 
ſelbſt ein Zehnergeweih erhält. Die folgenden 
Jahre brauchen keine neuen Enden hinzuzufügen. 
Das Tier kann jahrelang die Sechſer⸗, Achter⸗, 

— 


Zehnerzahl behalten. 


Guſtap⸗Adolf⸗Gedenkmarken. Die ſchwediſche 
Poſt gibt zum Guſtav⸗Adolf⸗Jubiläum 
einen Satz von vier Briefmarken großen Formats 
heraus. Das Markenbild zeigt die tödliche Ver 
wundung des Königs in der Schlacht bei Lützen 
nach dem Gemälde von Wahlbom in der Stock⸗ 
holmer Galerie. 


dende, nicht die erſte, In der Regel ift die Phan⸗ 
taſte des Mannes ſehr ſchnell bereit, den bei 
der erſten Begegnung gewonnenen Eindruck mit 
den glühendſten Farben weiter er 0 
daß ein Bild entiteht, das ſich mit der Wirklich 
keit nicht deckt. Flip ſtellte mit Begeiſterung feſt, 
daß Oſſe heute noch begehrenswerter aussah als 
geſtern. . 

„Oſſe Söreland . ..!“ ſagte er jetzt, „das iſt ein 
ſchöner Name. Er ſpricht ſich wunderbar aus. 
Man müßte Vor. und Zunamen immer gemein ⸗ 
ſam ausſprechen.“ Als ob das nur eine neben 
ſächliche Feſtſtellung ſeinerſeits wäre, fuhr er 
gleich fort: „Hier bleiben wir nicht. Ich ſchlage 
vor, wir fahren zum Funkturmreſtaurant hinauf.“ 
Dabei faßte er Oſſe ſchon unterm Ellbogen und 
ſchob ſie leicht der Drehtür zu. Er war wieder 
obenauf. Oſſe war gekommen. und der Kurs ſei⸗ 
nes Schiffes nahm eine glückliche Wendung. 

Er ließ die beiden Mädchen nebeneinander⸗ 
gehen und hielt ſich ſelbſt mit kluger Taktik an 
Grietjes Seite. Die beiden ſollten ſich erſt einmal 
miteinander befreunden. Er ahnte jetzt ſchon, daß 
er ſie beide zum Wettbewerb brauchen würde, und 
legte Wert darauf, daß ſie ſich verſtanden. 

Grietje ſagte: „Ich habe Sie ſchon einmal ge⸗ 
ſehen. Draußen auf den Tennisplätzen im Grune⸗ 
1 waren dort eine ſtark umworbene Spie⸗ 
erin.“ 

Oſſe beſtätigte das und fügte hinzu: „Leider 
habe ich immer nur Herren zu Partnern. Eine 
gute, Partnerin wiegt ein Dutzend Partner auf. 

as mir hier in Berlin fehlt, iſt eine gute 
Freundin.“ 

Flip hakte ſofort ein: „Oh, gnädiges Fräulein, 
dann empfehle ich Ihnen Grietie. Grietje iſt die 
beſte Freundin, die Sie ſich wünſchen können, eine 
Seele von Menſch.“ 

„Grietje lachte auf: „„O, Gott, Flip, du macht 
mich ja ertöten. Schmeichelei iſt etwas fo Außer 
gewöhnliches bei dir.“ 

Auch Oſſe lächelte: „Seien Sie froh, daß er 
nicht ſchmeichelt. Nichts iſt widerlicher als ein 
Mann, der ſchmeichelt.“ 

Flip wollte ſich das als Richtlinie merken. 
Etwas anderes fiel ihm plötzlich ſchwer aufs Herz: 
„Sie ſind Ausländerin, gnädiges Fräulein? Sie 
ſind nicht in Berlin anſäſſig?“ Sehr viel hing 
von der Antwort ab. 


(Fortſetzung folgt). 


* 


* 


25. Gtiftungsfeſt des 
Schwerathletilverbandes 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 31. Oktober. 
Der Sberfctefiſce s BEE, 08 bon den 
Sportfreunden 1:4 geſchlagen 


verband beging am Sonntag im Geſellſchafts⸗ 
Die Kämpfe um die Breslauer Fußball- 


haus ſein 25. Stiftungsfeſt, das mit einer 

Grenzlandkundgebung verbunden war. Nach ge⸗ . 

ſchloſſenem Einmarſch der Fahnenabordnungen meiſterſchaft brachten einige Ueberraſchungen. 
brachte der Knappengeſangverein Gleiwitzer Grube Side n u «A 55 eg Mr 
einige vaterländiſche Lieder wirkungsvoll zu Gehör. Clubs 08 mit den . Breslauer Sport⸗ 
In einer Jeſtanſprache ſchilderte dann freunden. Die Sportfreunde überraſchten 
H. Feſſer die Entwicklung des Verbandes, der hier durch ein fabelhaftes Spiel, das Gare 
ſchon nach kurzem Beſtehen in Max Banlinileinen 4.1 (3:0)-Sieg brachte. Seit langem yatte 
den Weltmeiſter im Ringen und in Urban Mra⸗ man die Int me 4 — 0 3 5 
chacz, den Europameiſter im Stemmen ſtellte.] Norm geſehen. geözeichnet arbeitete di 
Nach einem Bericht über die weitere Entwicklung 55 und beionders die Käuferreihe. in der 
des Verbandes ging der Redner auf die Entwick⸗ 


Heinzel erſt in der zweiten Hälfte zu voller Form 

ging de 1 a l auflief, gefiel außerordentlich. Im Sturm haben 
lung der Verhältniſſe in Oberſchleſien ſeit Kriegs- 
ende ein und gedachte hierbei der gefallenen 


die Sportfreunde aus dem Arbeiterſport einen 
Selbſchutzkämpfer, unter denen Mitglieder 


t 
neuen 85 Flügelmann, der ſehr gut war. 
a 1 1 155 * liner 
des Schwerathletikverbandes find. Er ſchloß mit Bei den BSC.ern verſagte der Mittelläufer 
der Aufforderung, weitere Arbeit im Dienſte der[Krauſe völlig, und auch im Sturm, wo Klei 
Heimat und der Jugenderziehung zu leiſten. Hier⸗ 
auf wurde das Deutſchlandlied geſungen. Den 


nert ſchlecht erſetzt werden mußte, klappte es 
nicht bejonders. In Oswitz hatte der BFV. 06 
Jubilaren des Verbandes wurde die Verbands⸗ 
ehrennadel überreicht 


gegen den SC. Alemannia einen ſehr harten 

ampf zu beſtreiten, den die 06er mit 2:0 (1:D 
Nunmehr begann der sportliche Teil der Ver · 

anſtaltung. Für die Sieger waren Ehren ⸗ 


icher gewannen. Leider wurde der Kampf na 
preiſe, darunter auch vom Oberpräſidenten und 


er Pauſe von den Alemannen zu hart geführt, 
Ich der Verteidiger Petſchel (06) mit einer 
vom e e peitiftet worden. Im 
Gewichth ben ſiegte alik, Beuthen, mit 590 


chweren Beinverletzung ausſcheiden mußte. Kurz 
vor Schluß wurde der Alemannenläufer Nöld⸗ 
Pfund. Es folgten Kabiſch, Gleiwitz, mit 585 
und Lepſchy, Beuthen, mit 550 Pfund. Sehr 


Reichsbahn Gleiwitz 
bleibt Spitzenreiter 


der B-Klaſſe der Induſtregruppe hat 
ne 3bahn Gleiwitz feine Tabellenführung NIR. Kandrzin BR. Niang Oppeln 


durch einen glatten 5 über Dee 21 
Hindenburg gefeſtigt. ermanig Sosnitza . 5 , 
ſicherte ſich 150 erbittertem Kampfe durch einen f Die 8 ee zu Beginn der 
2:1-Erfola über SV. Borſigwerk wertvolle] . Halbzeit das Kommando und geſtalteten das 
Punkte. Die Spie dereinigung Beuthen ent Spiel mit dem Winde als Bundesgenoſſen über. 
täuſchte wieberum, Sie ließ ſich von dem aut legen. Nach der Pauſe aber taute Kandrzin auf 
aufgelegten WR. Gleiwitz mit 7:0 aus dem] und das Spiel wurde ausgeglichener. Im End. 
Felde ſchlagen. purt ſetzte ſich dann Kandrzin durch und 
In der Landgruppe der B-Mlaffe wurde] brachte zwar knapp, aber ſicher die Punkte an ſich. 


der Siegeszug von Preußen Ratibor 06 
unterbrochen: den Oppelner Sportfreunden ge VfR. Gleiwitz — Spielvereinigung 
Beuthen 7: 0 


lang es, dem Tabellenführer den erſten Punkt 
abzuzwingen. RSV. Kandrzin verbeſſerte feine 

Die Spielvereinigung ſpielte ſehr ſchwach. Die 
Raſenſpieler waren ſtändig überlegen und konn⸗ 


Lage, indem er Diana Oppeln mit 2:1 abfertiate. 

Preußen Neuſtadt gab die Punkte kampflos 
ten einen in dieſer Höhe verdienten Sieg buchen. 
Zorführer Kieronim, Beuthen, war der beſte 


an Sportfreunde Ratibor ab und ziert 
dadurch das Tabellenende. 

Mann und bewahrte ſeine Mannſchaft vor einer 
noch größeren Niederlage. 


Reichsbahn Gleiwitz —Friſch⸗Frei 
Die Gleiwitzer befanden ſich diesmal in ſehr 


* 
Hindenburg 7 2 2 guter Form und waren jederzeit tonangebend. 
Die Hindenburger wurden durch Schiedsrichter] Das erfte Tor fiel durch einen Kopfſtoß von Halb⸗ 
Zabon, Beuthen, benachrichtigt Außerdem ver⸗ a 8 a 35 17 5 ae * der e 
N a : ein uß des Mittelſtürmers auf eine zu kurze 
fagte der Tormann. On der 7. Minute gingen die Abwehr des Torwächterz. Noch zer Halbzeit wur 
Hindenburger durch den Linksaußen in Beut hen vollkommen fertig und leiſtete faſt gar 
Führung. Durch einen Fehler der Verteidi⸗ 


keinen Widerſtand mehr. 
gung glich Gleiwitz in der 25. Minute aus. Nach 


Auslaſſen mehrerer Torgelegenheiten übernahm Ratibor 06 Sportfreunde Oppeln 1:1 
Bruſch drei in der en Minute durch den Halb. Beide Spitzenreiter in der Landgruppe der 


ue u der Kabels der A-flaffe in die Lage 
ie Fi n der Tabelle der A-Klaſſe iſt die Lage ſo, 
rechten erneut die Führung. Nach der Pauſe wur⸗ B. Klaſſe trafen ſich vor einer großen Zuſchauer⸗ daß der BSC 08 und der BFV. 06 mit je 
den die Gleiwitzer beſſer. Sie ſetzten ſich duch menge. J Halbzeit gab 7 12 h , 1%4 Punkten an der Spitze liegen! dichtauf folgen 
; ; ; ge. In der 1, Halbzeit gab 06 den Ton an intereſſante Kämpfe brachte das Ringen. Im]; ee 8 9 V 

beſſer durch Friſch⸗Frei, durch Fehlentſcheidungen und ging auch in Führung. Nach der Paufe än⸗ Mittelgewicht ſiegte Schu z Gleiwitz n jetzt die Sportfreunde mit 9:7 Punkten und Vor⸗ 
entmutigt, ließ dann ſtark nach, wodurch den Glei⸗ a a I en 4 an Krit ae D . 5 

witzern nicht nur der Ausgleich gelang, ſondern an, ſich und konnte den Ausgleich herſte 25 

auch 5 weitere Tore Bis zum Schluß war dann der Kampf ausge 


wärts und Hertha mit je 10:8 Punkten, ſodaß das 
Rennen um den Meiſtertitel ſich noch recht ſpan⸗ 
glichen. 
Germania Sosnitza — 8. Vorſigwerk 
221 


nend geſtalten kann. 
Fußball in der Oberlauſitz 
Beide Mannſchaften ſpielten nervös. Sos⸗ 
nitz a war wg beſſer, kam aber nicht an 


In der Oberlauſitz waren am Sonntag das 
der Borſigwerker Verteidigung vorbei. ya der 


09:5ugend Gruppenmeiſter derer Spannung verfolgt, denn er wurde von 
3 8 6 ppenmeiſte ſchwerathletiſchen Senioren nach allen Regeln 


der Kunſt ausgezeichnet . Pau⸗ 


erſte Mal in der zweiten Serie ſämtliche Mann⸗ 

ſachften beſchäftigt. Auch hier ging es nicht ohne 

Ueberraſchungen ab. Auf eigenem Platze verlor 
der STE. Görlitz gegen die Spielver⸗ 

Minute der zweiten Halbzeit ging Borſigwerk 

durch feinen Halblinken in Führung. Fünf Mi⸗ T 

nuten ſpäter ſchoß der Mittelſtürmer don Sos⸗ 

nisa den Ausgleich. Das Spiel wurde hart, d 


einigung Bunzlau mit 0:3 (0:1). Gelb- 
a Görlitz behauptete ſeine führende 8 8 
Borſigwerks Halbrechter wurde herausgeſtellt. 
Sosnſha kam mächtig Ta der Halbrechte ſchoß 


durch einen ſicheren 4:2 (2:2)-Sieg über den SC. 

Halbau. Einen unerwartet hohen 5:0 (3:0)-Sieg 

e 1 eg 17 5 171 1 

aner SV. Die Sportfreunde Seifersdorf unter- 

u 155 . RER DER e e 5 — gegen den SC. Kunzendorf * 2 obwohl 

in der 80. Minute das Siegestor. bildeten Boxkämpfe. { 4 Sr e ICREOR Belayen 


Zurückgekehrt 
Dr. Koenigsfeld 
Gleiwitz 


Zugelassen bel allen Krankenkassen 
außer der Knappschaft ; 


In tiefer Trauer beklagen wir das Hinscheiden 
unserer lieben Mutter, Schwiegermutter und Groß- 
mutter, verwitweten Frau 


Dora Wolf 


Im Namen der Hinterbliebenen 
Fritz Wolf. 


Die Beerdigung findet am 1. November, 3 Uhr nach- 
mittags, von Borsigwerk, Auguststraße 6, aus statt. 


Dienstag, den J. November 
Mittwoch, den 2. November 


bin ich mit den 


Ale Modellen 


in Beuthen 


Thomas Stodolkas Bierftuben 
Beuthen OS., Moltkeplatz. — Tel. 3622. 
Heute, Montag, den 31. Oktober 32: 


Toll. Schweinschlachten 


Von früh 9 Uhr an: 
Wellfleiſch und Wurſteſſen. 
Hauswurſt in bekannter Güte. 
Spezialität: Schlachtſchüſſeln. — Wurſt auch 
außer Haus. — Echt Kulmbacher Sandlerbräu 
Leiden Sle an Rheuma, 1 Schoppen 30 Pfg. Jeder weitere Schoppen 


Nerven-, Nieren-, Magen-, Darmieiden (Schuster) 25 Pfg. 


n Es ladet ein. Der Wirt. 
Frauenleiden Flecht 
Kennen Sie die großen Vorzüge u. die Wirkung von Radium ee en, 


„Theawa*? Radium Trinkkur (Emanator)? Radiumbad? 
Bio Komplex? Konkurrenzlos billig! Viele, auch notatiell judende Hautausfchläge bringen die davon 
beglaubigte ffenen nicht felten i 


Dankschreiben sagen Ihnen die Wahrheit ! 


Ich bestätige freiwillig und dankbar. daß ich nach 8-monat- 
lichem Gebrauch der Theawa-Trink- und Badekur von meiner 
mehrjährigen Arterienverkalkung und den writeren unliebsamen 

leiterscheinungen so gut wie befreit bin. Ich kann allen den- 
jenigen, die an dieser Krankheit leiden, diese Kur dringend emp- 


gez. Fritz Schmidt. 


10 0 
Breslau 
Mäntel „ 89. Mk. an 
say Beuthen OS, Bahnhofstraße 28 


icht fe erzwe : 

Ein probates Milet Arztl. warm 72450 
Zucker’sPateni-Medizinal- 

Stüd 54, 90 Pfg. und Mk. 1.35 (ſtärkſte 

er 1 2 die gute, Zuckooh⸗Creme“ 

„ 45, und 90 Pfg.). In allen 

elen, Drogerien und Sartümerien. 


Adolf Wermund, Parfümerie, 
Beuthen OS., Tarnowitzer Str. 5. 


SRD Ofen 


nur bewährte Systeme, 


EEE En iberschlesisches: (Alfgeutsche Bierstuhen, 2. 
en | 
„ Heute Wurstabendhrot 


Mittwoch, 2. November 
Hindenb Beuthen 
Anfang 4 Uhr. Wellwurst a. H. 15 Pfg. 


urg 08, 
Piekarer Straße 23 Kronprinzenstraße 291] 201% (8¼) Uhr 
29 1 
Ein Frontstück von Stellen Angebot 


Wollkleider von 22.- Mk. an 


Hannover, den 17. 7. 
Heinrichstraße 54. 421 


Sie erhalten unverb. Aufklärung! Kein Verkauf! 
STEUER, Beuthen OS., Friedrichstraße 3% 


Herren, auch Damen, mit guten Umgangsformen als 
Vertreter gesucht. 


— 


Gleiwitz, Wilhelmstr. 10 
Graff und Hintze. 


Die Alm 
zum möglichst baldigen 
Antritt für die Abteilung 


Kleider- u. Seidenstoffe 


Erklärung! 


Auf viele nach der Modenschau bei uns ein- 


gegangene Anfragen teilen wir aufklärend mit: 


An eille,, Pessimisten“ 
die elaeFrueStae noch nicht kennen! 


I. Wer bei der Def ka kauft, hat nur die gelieferten 1 Was halten Sie von giftigen, gewaltsam wirken 
Waren vereinbarungsgemäß zu zahlen, ersten 5 rege Alan! 


Sehen Sie: Das Ist der Grund, weshalb wir 
ela@fru@Sta® herausgebracht haben! 


Bei Stuhlverstopfung 


gar es nichts Besseres als elaefrueStae 
ie natürliche, wohlschmeckende Fruchtpaste. 
Giftfrei, naturgemäß, zuverlässig! Keine Leib- 
schmerzen, ohne Gewöhnung und ein Genuß 
für den Gaumen! 


1 Orig.-Packg, für ca, I Monat reich, RM I. 


2. Irgend eine andere Verpflichtung (Mitgliedschaftsbeiträge, 
Haftungen etc.) entsteht für unsere Kunden nicht. 


[sor, angem, Verkäufer 


fg. 
u hab. i. der in guten Spezial- 

geschäften längere Zeit mit 
Erfolg tätig war. Schriftliche 
Bewerbungen mit Lichtbild, 
Zeugnisabschriften, Angabe 
von Referenzen, Gehaltsan- 


ee Er rare dern weder 
Zi 
4 immer sprüchen u, Eintrittstermin an 


und Küche LEINENHAUS 
en de BIELSCHOWSKY 
e 


Die Geschäftsleitung 


D Deutsches Familienkaufhaus G. m. b. H. 
A Zweigniederiassung Gleiwitz 
neben dem „Haus Oberschlesien" 


10 
NS RMO. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien 


Tue 


die wohlschmeckende Fruchtpaste 


N Se 


| 


* 


e 


feſt, daß der VDA.⸗Gedanke in 


Elternabend 
der Beuthener Kaufm. Schulen 


Für das Deutſchtum im Auslande 
(Eigener Bericht) 


Beuthen, 31. Oktober. 

Elternabend! Daß dieſes Wort bei den 
hieſigen kaufmänniſchen Schulen beſondere Kraft 
hat, zeigte am Sonntag abend die Veranſtal⸗ 
tung anläßlich des einjährigen Beſtehens der 
Jugendgruppe des Vereins für das Deutſch⸗ 
tum im Auslande. Im großen Schützenhaus 
ſaale nebſt kleinem Saal und Empore war fait 
nicht genügend Platz, um die große Menge der 
Beſucher zu faſſen. Es zeigte ſich aber auch die 
innige Verbundenheit der genannten Schulen 
mit der Bürgerſchaft, beſonders mit der Kauf⸗ 
mannſchaft. Darüber hinaus galt der Abend 
der weiteren Ausbreitung des VDA.⸗Gedankens. 
Die jungen Leute der kaufmänniſchen Schulen 
haben ſich zu der Jugendgruppe des VDA. ver- 
einigt, um ein Bindeglied zwiſchen Schul— 
gruppen und den Erwachſenen zu ſein. Sie iſt 
die ſtärkſte Jugendgruppe im Landesverbande 
Oberſchleſien des VDA. und verdankt ihr Auf⸗ 
blühen und ihre erſprießliche Arbeit dem 
Handelsſchuldirektor Sagan ſowie ihrem 
Ehrenobmann, Diplomhandelslehrer Gra⸗ 
netzny, unter der Mitarbeit des geſamten 
Lehrerkollegiums der kaufmänniſchen Schulen. 
Der Abend nahm einen glänzenden Verlauf. Er 
war geeignet, die Erkenntnis der Bedeutung des 
Auslandsdeutſchtums für unſer ganzes Volk 
zu wecken und zu vertiefen. Starken Ausdruck 
findet in der Jugendgruppe die Liebe zum Aus⸗ 
landsdeutſchtum, wie man mit Genugtuung feſt⸗ 
ſtellen konnte, im Gehorſam zu den Führern 
und in der Pflichterfüllung. Ehren- 
obmann Granetzny hatte die Geſamtleitung 
der aufs beſte vorbereiteten Darbietungen. Der 
Vorſpruch „Oſtmarkenlied“, mit wuchtig 
wirkender Sprache von Erich Kriſchker 
(HHU.) vorgetragen, leitete fie ein. Dann trat 
ein gemiſchter Geſangschor auf, der unter Lei⸗ 
tung von Joſef Kriſchker das Lied „Wach 
auf“ aus „Die Meiſterſinger von Nürnberg“ 
(R. Wagner) klangrein zu Gehör brachte. So⸗ 
dann trat ein Sprechchor der Schülerinnen 
der U I und M 1 auf, der mit dem Vortrag 
„Die Frauen von Nidden“ ſtarken, wohlverdien⸗ 
ten Beifall erntete. Gerhard Hutſch leitete 
mit dem Vortrag „Gruß an die ausländi- 
ſche Jugend“ zur Feſtanſprache des 
Handelsſchuldirektors Sagan über. Dieſer rich⸗ 
tete zunächſt herzliche Begrüßungsworte an die 
Erſchienenen, beſonders an den Geſchäftsführen⸗ 
den Vorſitzenden des Landesverbandes Oberſchle⸗ 
ſien, Major a. D. Juſtizrat Menzen, Ratibor, 
den Gauvorſitzenden der oberſchleſiſchen kath. Kauf⸗ 
mannſchaft, Möbelkaufſmann Müller, die Ver⸗ 
treter des Beuthener KK V., den Kreisgeſchäfts⸗ 
führer des DH V., Paul Suchy, die Vertreter 
des Beuthener DHB., die Schüler der Ober ⸗ 
ſchleſiſchen Bergſchule mit ihrem Direk⸗ 
tor, Bergrat von Oheim b, an der Spitze, den 
Vertreter der Beuthener Ortsgruppe des VDA. 
Lehrer Stehr, die Vertreter der Beuthener 
Schulgruppen ſowie die Preſſe. Er ſtellte 
Oberſchleſien 
tiefe Wurzeln geſchlagen habe, ganz beſonders 
an den kaufmänniſchen Schulen. War es doch 
der deutſche Kaufmann, der die Kulturwerte der 
deutſchen Siedlungen im Auslande ſchaffte. Der 
Kaufmann ſehe im Auslandsdeutſchen den Ver- 
treter deutſchen Wirtſchaftsgeiſtes 
und deutſchen Schaffens. Die Damen un 
Herren des Lehrerkollegiums an den 


kaufmänniſchen Schulen haben für das 
Auslandsdeutſchum dankenswerte Ar⸗ 
beit geleiſtet, ganz beſonders aber 
Diplomhandelslehrer Granetzny, der ſich 


dauernd der guten Sache gewidmet und den Abend 
vorbereitet habe. Die Förderung des VDA. 
Gedankens erfordere Opfer. Die Jugend ſei 
opferbereit und begeiſtert für erhabene Sache. 
Derartige ideelle Beſtrebungen ſeien aufbauend 
für das Vaterland. Die Jugend müſſe zu wah⸗ 
rer Volksgemeinſchaft erzogen und dürfe 
rn in den Kampf der Meinungen hineingezerrt 
werden. ; 


Die packende Anſprache fand im gemeinjam 
geſungenen Deutſchlandlie de ihren Aus- 
klang. Dann dankte alles mit ſtarkem Beifall. 
Einen kräftigen Widerhall hinſichtlich der Ziele 
und Aufgaben des BDA, fand die Feſtrede in 
der von Schülern der HHU. und O2 im Chor 
vorgetragenen Dichtung „Dem Volke geil!“. 
Iuftisrat Menzen als Vertreter des Berliner 
Hauptvereins, lobte die Leiſtungen der feiernden 
Jugendgruppe. Hier zeige ſi | 
und deutſche Tugend in beſtem Lichte. Die in 
Berlin hochgeſchätzte Jugendgruppe habe mit der 
Veranſtaltung ihren 1 5 Sieg errungen. Er 
ſprach Diplomhandelslehrer Granetzuy Dank 
und Anerkennung aus und überreichte einigen 
hervorragenden Mitgliedern der Jugendgruppe 
Auszeichnungen, und zwar Joſef Kriſchker 
und Gerhard Hutſch die ſilberne Ehrennadel, 
Auguſt Neumann, Richard Nowara, Pau 
Podeſchwik und Rudolph Stowrawe die 
Hroße Ehrenurkunde, Alfred Pelka, Viktor 
Pyka, Hubert Schikora und Georg Viola 


die Kleine Ehrenurkunde des VDA. Einen tiefen 


d] Wertpapieren, 


ch deutſche Jugend 


Eindruck machten die weiteren Darbietungen, die 
vom Streben und Wollen der VDA. ⸗Jugend⸗ 
gruppe beredtes Zeugnis ablegten. Es wurden 
einige Tonſtücke wirkungsvoll vorgetragen, und 
zwar von Gebrüder Joſef und Erich Kriſchker 
das Andante, Opus 81, von Kuhlau im Duett 
für zwei Flöten, von Joſef Kriſchker (Flöte) 


und Heribert Kozlik Klavier] das Allegro 
und Andante aus der Serenade „Eine kleine 
Nachtmuſik“ von W. A. Mozart. Den ſtreb⸗ 


ſamen Muſikbefliſſenen wurde durch Beifall herz- 
lich gedankt. 

Ein Bewegungschor, gebildet aus Mäd- 
chen der Jugendgruppe des VBDU., deren ſchmucke 
Kleidung in den weiß⸗blauen Vereinsfarben ge- 
halten war, führte unter Leitung der Turn- und 


Gleiwitz, 31. Oktober. 


Die Rede des Reichskanzlers bei der Ober⸗ 
meiſtertagung des Berliner und Märkiſchen Hand- 
werks hat, wie der Oberſchleſiſche Handwerkerbund 
in ſeiner Stellungnahme erklärt, in ſeinen Reihen 
einen lebhaften Widerhall gefunden. Das 
oberſchleſiſche Handwerk ſtelle mit Genugtuung feſt, 
daß für den beabſichtigten Neuaufbau von 
Geſellſchaft und Staat eine tätige Mit⸗ 
wirkung der Berufsſtände ins Auge gefaßt werde. 
Auch die angekündigte Einſchränkung der privat⸗ 
wirtſchaftlichen Betätigung der öffentlichen Hand 
werde begrüßt. 

Weniger Zuſtimmung finden die Ausführungen 
des Reichskanzlers, die ſich mit der Schwarz 
arbeit beſchäftigen. Unverſtändlich bleibe dem 
Handwerk die Stelle, wo der Reichskanzler davon 
ſpricht, daß auch die Steuer gutſcheine und 
die Beſchäftigungsprämien dem Handwerk erheb- 
liche Vorteile bringen ſollen. Eine ſolche Auf⸗ 
faſſung überſchätze die Auswirkungen auf das 
Handwerk und überſehe, daß für einen großen Teil 
des Handwerks die Erlangung der Steuergutſcheine 
mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden ſei, bzw. 
überhaupt nicht in Frage komme. 

Zu den Unterſtützungen der gewerblichen Kre⸗ 
ditgenoſſenſchaften habe der Reichskanzler bemerkt, 
daß hier die Regierung eine „begrenzte Fort⸗ 
führung“ dieſer Hilfsaktion vorbereite. Bei aller 
Anerkennung der bisherigen Hilfsmaßnahmen der 
Reichsregierung für das gewerbliche Genoſſen- 
ſchaftsweſen müſſe jedoch immer wieder darauf 


Die Beſteuerung von 
Nebeneinkünften des Arbeitsnehmers 


Ueber die Beſteuerung der Nebenein⸗ 
künfte des Arbeitnehmers (z. B. aus Hausbeſitz, 
ehrenamtlicher Tätigkeit oder 
dergl.) neben ſeinem Arbeitslohn beſteht 
vielfach keine Klarheit. 

Ueberſteigt das geſamte ſteuerpflichtige 
Einkommen des Arbeitnehmers den Betrag von 
8000 AM. im Jahre, jo wird er nach Schluß des 
Jahres zur Einkommenſteuer endgülti veranlagt. 
Sowohl der Arbeitslohn wie die ſonſtigen Ein⸗ 
künfte werden hier berückſichtigt. 

Beträgt jedoch das geſamte Einfom- 
men, ſoweit es der Lohnſteuer oder dem Steuer- 
abzuge vom Kapitalertrage unterliegt, 8000 RM. 
(unter Berückſichtigung der Aufrundung 8250 
Reichsmark), — nach Abzug des ſteuerfreien Ein⸗ 
kommensteils, aber vor Abſetzung der Familien⸗ 
ermäßigungen, — nicht, ſo findet eine Ein ⸗ 
kommenfkeuerveranlagung nicht ſtatt. 
Sind jedoch neben dem Arbeitslohn ſonſtige Ein. 
künfte vorhanden, ſo kann eine Veranlagung des 
geſomten Einkommens oder lediglich der Neben- 
einfünfte auch dann vorgenommen werden, wenn 
dieſe 500 RM. nicht überſteigen. Zwar beſagt 


das Einkommenſteuergeſetz (S 90 Abſ. 2), daß es 


einer Veranlagung nicht bedarf, wenn das ſon⸗ 
ſtige Einkommen nicht mehr als 500 RM beträgt. 
Nac einem Erlaß des Reichsfinanzminiſters vom 
MN. Januar 1931 [S. 2209—8 III) führt dies jedoch 
lediglich dazu, daß die Finanzämter nicht jedem 
kleinen Einkommensbetrage nachgehen und nicht 
geringere Beträge von weniger als 500 RM. 
Nebeneinkommen in allen Fällen feſtſtellen und 
veranlagen ſollen. Maßgebend iſt der Geſichts⸗ 
vunkt der Vereinfachung der Veranlagung für die 
Finanzbehörde. Nach der Verwaltungspraxis 
unterbleibt die Veranlagung anſcheinend nur 
dann, wenn die Nebeneinkünfte nicht mehr als 
120 RM. im Jahre betragen: hierauf iſt die 
Nei ert jedoch grundſätzlich nicht beſchränkt. 

ie Veranlagung ſteht im pflichtmäßigen Er⸗ 
meſſen des Finanzamtes. 


Aus Obeoſchleſien und Schleſten 


Das oberſchleſiſche Handwerk zur 
Rede des Reichskanzlers 


Sportlehrerin Frl. Nawrath feſtliche Volks. 
tänze vor, die in ihrer leichten, 8 8 und 
lieblichen Art ungemein gefielen. ie Reinhal⸗ 
tung der Tänzerinnen vom Perſönlichen wirkte 
erhaben. Mit Beifall wurde nicht gekargt. In 
dieſem Sinne ſind auch ſchöne Volkslieder 
zur Be Re 0 5 5 aaa 
gruppe der „Jugend vortrug. Die Turn- F 
nn der Jugendgruppe, Leitung Di⸗ Am S 5 Beuthen, 31. a 

plomhandelslehrer Herrmann, bereitete mit m Sonntagabend erfreute der uns 
ihren kunſtvollen Bodenübungen viel ſtammverwandte flämiſche Dichter Jelir Tim 
Freude. Eine wertvolle Bereicherung erfuhr die mer mans auch das an geiſtigen Dingen inter“ 
Vortragsfolge durch die edlen Geſangsvorträge eſſierte Beuthen. Der Dichter, bei dem ſich die 
von Fräulein Polfok, Mitglied des Kleinen Tiefe des Gemütes mit köſtlichem Humor ver⸗ 
Chor „St. Maria“, von denen das von ihrem einen, wurde von der Zuhörerſchaft, die den Leſe⸗ 


Chorrektor Lokay vertonte Lied „Frühlings- ſaal d wer & 125 
2 8 Seri er ſtädtiſchen Bücherei bis zum letzten Platz 
wonne“ hervorgehoben ſei. Zum Schluß löſte der füllte, mit herzlichem Beifall aufgenommen. 


iſ | Jo iſchkers be 2 22 
gemifägte or | unter ir ra In jeinen Begrüßungsworten betonte Ober⸗ 


währter Leit ine nicht leichte Aufgabe, die 
ährter Leitung feine micht leichte, Auſagbe, die ſindiendirektor Dr May, daß der Kreis, der ſich 


ihm mit dem Liede „Beherzigung“ geſtellt war. ! N \ 3 
Damit kam auch der Name „Goethe“ zur Gel-|um den Dichter verſammle, immer größer werde. 
Das liege daran, weil unſer Weg in feiner Rid- 


tung, der für das Auslandsdeutſchtum große Be⸗ 

deutung hat Es bleiben noch die gediegenen tung gehe: zurück zum einfachen und ſchlichten, 
Muſikaufführungen des Orcheſters der ge ⸗ zurück zur Heimat. Gerade das Heimatsgefühl 
Timmermans, das ſeinen Bodengeruch zu uns 


werblichen ee hangie unter Leitung 
von Gewerbeoberlehrer Chrift gebührend her. herüberwehe, ſeine Volks⸗ und Blutsverwandſchaft 
ſeien Dinge, die uns bezaubern und die uns ber- 


vorzuheben, das in hohem Maße zum Erfolge des 
traut find. 


Eltern- und VDA. ⸗Abends beigetragen hat. 

Der Dichter begann auch hier mit dem Bildnis 
ſeines Werdens und des Entſtehens ſeiner Bücher. 
Er ſchilderte ſeine äußerlich arme, aber innerlich 
ſo reiche Jugend, in der die Keime aller ſeiner 
ſpäteren Werke liegen. Er ſtellte uns ſeinen 
hünenhaften, vollſaftigen, humorvollen und derben 
Vater vor Augen, ſo lebendig daß uns der alte 
Spitzenhändler ganz vertraut wurde. Wir ſahen 
das Orangenbäumchen des Großvaters zwiſchen 
den Geraninen am Fenſter ſtehen, bei deſſen An⸗ 
blick der junge Timmermans von Italien träumte, 
wir hörten die geſchäftige Mutter ihre 14 Kinder 
über die hölzerne Stiege hinauf ins Bett kom⸗ 
mandieren, wir wurden mit dem kleinen flandri⸗ 
ſchen Neſte Lier bei Antwerpen jo bekannt, als 
ob es unſere Heimat wäre. Weil alles ſo unmit⸗ 
telbar und gegenſtändlich aus des Dichters Munde 
kam. Und weil alles von einem goldenen 
Humor durchleuchtet wurde. In der Sonn⸗ 
tagsausgabe der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ haben 
wir über dieſe Dinge ſchon ausführlich berichtet. 


Nach der Pauſe, die der Dichter freundlichſt 
zahlreichen Autogrammfreunden widmete, las er 
zunächſt ein Kapitel aus dem zuletzt erſchienenen 
Buch „Franziskus“, worin in ſchöner, des 
Stoffes würdiger Sprache geſchildert wird, wie 
der * Heilige in einer Felſenhöhle auf die 
Stimme Gottes wartet, der i jei reun- 

n die „neue Regel“ fe Beer 8m 
teilt. Dann kam aber wieder der humorvolle Time 
mermans zu Wort. Die Geſchichte von Am- 
bioriſe, dem Bäcker und Kraftmenſch, dem es 
„immer an dem Sieg liegt“ war eine köſtliche 
Probe heiterer Muſe. Und da es ſolche Kerle 
überall gibt, auch bei uns, war die Freude groß. 
Zum Schluß las Timmermans noch die Geſchichte 
vom „Schweinchen“ [aus dem Novellenband „Das 
Licht in der Laterne“, Injelverlan) in flämiſcher 
Mundart vor Und fie wurde von allen verſtan⸗ 
den, ohne germaniſtiſche Kenntniſſe, und ſie er⸗ 
fuhren alle mit wachſender Heiterkeit, warum 
die Schweinchen nackt auf die Welt kommen und 
weshalb ſie Ringelſchwänzchen tragen 

Es war ein köſtlicher Abend! Dr. Z. 


Felix Timmermans in 
Neuthen 


Der Dichter lieſt aus eigenen Werken 


hingewieſen werden, daß dieſe Maßnahmen gegen- 
über der Fürſorge für die landwirtſchaftlichen Ge⸗ 
noſſenſchaften unverhältnismäßig beſcheiden ſeien. 

Mit Recht ſei der Reichskanzler in ſeinen 
weiteren Ausführungen auf die Schickſals⸗ 
verbundenheit zwiſchen Handwerk und 
Landwirtſchaft eingegangen. Die Rede des 
Reichskanzlers hatte Gelegenheit geboten, einen 
ſeit Jahren vorgetragenen Wunſch des deutſchen 
Handwerks gerecht zu werden, nämlich ein beſon⸗ 
deres Staatsſekretariat für die mittelſtändiſche 
Wirtſchaft zu ſchaffen. Es ſei bedauerlich, daß die 
Reichsregierung die pſychologiſche Auswirkung ge⸗ 
rade dieſer Frage in ihrer Tragweite gegenüber 
den Schichten des Handwerks bisher noch nicht 
erkannt habe. Die vom Reichskanzler wiederholt 
angekündigte Umbildung der Reichsverfaſſung und 
die Neuordnung der Wirtſchaft im 
Sinne einer zu nati Haltung verpflichten ⸗ 
den Privatwirtſchaft mache die Schaffung einer 
beſonderen Stelle bei der Reichsregierung not⸗ 
wendig, deren Aufgabe es ſein müſſe, die außer⸗ 
ordentlich vielſeitigen Intereſſen des Handwerks 
und des geſamten gewerblichen Mittelſtandes ein⸗ 
heitlich zuſammenzufaſſen und zu vertreten. 
Wenn die Maßnahmen der Reichsregierung zur 
Belebung der Wirtſchaft, denen das 
Handwerk in ihren Grundzügen zuſtimme, von 
Erfolg für die geſamte Wirtſchaft begleitet ſein 
rollten, dann müßten auch die wichtigſten Grund⸗ 
forderungen des Handwerks Berückſichtigung 
finden. 


Arbeitgeber erfolgt, eine zweite oder fernere 
Lohnſteuerkarte ausſchreiben laſſen und fie dem 
Arbeitgeber aushändigen, der die Lohnſteuer ein⸗ 


zubehalten und abzuführen hat. 
Steuersyndikus Dr. jur. et rer. pol. Brönner. 


Soweit die Nebeneinkünfte des Arbeit⸗ 
nehmers zu einer höheren oder beſonde⸗ 
ren Einkommenſteuerveranlagung führen, erhö- 
hen ſich zutreffendenfalls die Zuſchläge für 
Einkommen über 8000 RM., der Ledigenzuſchlag 
uſw. entſprechend. Auch der Kriſenſteuer 
der Veranlagten unterliegen die Neben⸗ 
einkünfte im allgemeinen. Von der Kriſenver⸗ 
anlagtenſteuer ſind dieſe nur befreit, wenn ſie 
lohnſteuerpflichtig find und der geſamte Jahres: 
arbeitslohn 16300 RM. nicht überſteigt. Bei 
der Bürgerſteuer führen die Lohnſteuer⸗ 
pflichtigen Nebeneinkünfte zu einer zuſätzlichen 
Veranlagung durch beſonderen Bürgerſteuer⸗ 
beſcheid, wenn ſie 500 RM. im Jahre überſteigen 
und der Arbeitnehmer dadurch mit ſeinem 
Geſamteinkommen bei Hinzurechnung der Neben- 
einkünfte zum Arbeitslohn in eine höhere ‚Ein- 
kommensſtufe kommt, ſodaß ſich eine höhere 
Büraerſteuer ergibt, als von dem Arbeitgeber 
abgeführt wird. 


Beſtehen die Nebeneinkünfte 
gen für e oder Neben ⸗ 
amtliche Tätigkeit, die Arbeitslohn dar⸗ 
ſtellen, ſo brauchte früher nach verſchiedenen 
Miniſterialerlaſſen, zuletzt vom 22. Dezember 
1930 Meichsſteuerbl. S. 826) Lohnſteuer von die⸗ 
ſen Neueinkünften nicht abgeführt zu werden, 


— — 


Caritasdirektor sh ultheiß 
im deutſchlandſender 


Gleiwitz, 31. Oktober. 


Für die Landeszentrale der Winterhilfe 
Oberſchleſien ſprach am Sonntag nachmittag 
Caritasdirektor Schultheiß, Ratibor, über den 
Deutſchlandſender zu allen deutſchen Gauen von 
der Not im Land unterm Kreuz und behandelte 
Oberſchleſien als außerordentliches Notjtand 3 
gebiet. Er wies u a. darauf hin, daß im Land 
unterm Kreuz die Arbeitsloſenziffer ſtets erheb- 
lich über dem Reichsdurchſchnitt lag. Er ließ ober⸗ 
ſchleſiſches Kinderelend am Ohr der hoffentlich 
recht vielen Hörer dorüberziehen, indem er auch 
einige erſchütternde Familienſzenen in 
ſeinen Vortrag einflocht. Auch der alten Leute ge» 
dachte Caritasdirektor Schultheiß, die nicht jam- 
mern und nicht klagen, ſondern ſtill und ſtumm 
ihr trauriges Daſein friſten. Weiter wies der 
ueinkünfte Redner darauf hin, daß dieſe fürchterliche Not ein 
wenn ſie insgeſamt den Betraa von 40 RM. [Krankheitsherd ſondergleichen iſt und ließ 
monatlich nicht überſtiegen. Dieſe Anordnung auch in dieſer Hinſicht ergreifende Bilder aus 
iſt mit Wirkung vom 1. Januar 1932 durch Er- oberſchleſiſchen Elendsquartieren erſtehen. „Reicht 
ee ee e den Enterbten in Oberſchleſien die Bruderhand“, 

0 Ft 5 ſo ſchloß er ſeine Ausführungen mit einem Appell, 


ſchödiaung für die ehrenamtliche oder neben⸗ ul nm Appe 
amtliche Tätigkeit nicht mehr als 10 RM. am großen Werk der tätigen Liebe in Oberſchleſien 
monatlich beträgt, ſoll fie als Erſatz der durch] mitzubelfen und beizutragen. 
die Annahme der Tätigkeit notwendig entitehen- 
den Aufwendungen angeſchen and lohnſteuerfrei 
sel fin * 5 0 Der 9 inch } 

I 1 1 ann es Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Geifter, Bielſtoz 


artigen Tätigkeit, wenn fie bei einem anderen I Bruck: Kirch 4 Müller, Sp. var. od. Beuthen Os. 


in Vergütun⸗ 
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